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Die erste Kabinettssitzung.
Fortsetzung des Wirtschastsprogramms Brünings.

Ueber die erste Kablnettssitzung , an der Reichsvostmi-
nister Schäkel nicht tetlgenommen hat , wird amtlicnerseits
folgende Mitteilung ausgegeben : Das vom Reichspräsidenten
rrnannte Reichskavlnett trat unter Vorsitz des Reichskanz¬
lers Brüning zu seiner ersten Sitzung zusammen.

Im Anschluß an eine allgemeine politische Anssprache
setzte da» Kabinett sosort die bereit» vom vorigen Kabinett
ln Angriff genommene Arbeit an einem wlrttchaftspro-

fltanim fort. Insbesondere wurde die Schaffung de»Wirt-chaftsbeirate » erörtert , der mit bestimmtem Programm in
kürzester Frist eingesetzt werden sott« um in grundlegenden
Fragen deutscher wirtschastsoolitik der Reichsregierung als¬
bald Vorschläge zu unterbreiten.

Hinderiburg an die ausscheidenden ReichSminister.
Der Reichspräsident hat den . aus der Reichsregierung

ausgeschiedenen Reichsministern die Entlassungsurkunden
mit persönlichen Begleitschreiben übermittelt . Das an den
bisherigen Reichsminister des Auswärtigen Dr . Curtlus ge¬
richtete Schreiben hat soigenden Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Reichsminister!
Ihrem Anträge aus Entbindung von dem Amte de, Reichs¬

minister » de» Auswärtigen habe Ich in Würdigung , der mir aityt-
getragenen Gründe mit dem anliegenden Erlaß entsprach : . ,.
Mehr al , süns Jahre haben Sie der Retchsregterang angehör»
und sowohl in dem Amte de» Reichswirtschaftsmlnlster » al » auch
in dem de » Reich »mlnis «rr» dr » Au »wärtigen in pflichttreuester
Arbeit Ihre ganze Kraft in den Dienst de» Reiche » gesetzt . L»
ist mir daher bei Ihrem Scheiden au » der Rcich,regierung be¬
sondere » » edürsni ». Ihnen für die Dienste , die Sie während
dieser schweren Jahre dem vaterlande geleistet haben , nomea»
de » Reiche » 'nie  auch persönlich meinen ausrichtigen Dank au »7
zusprechen . Mit . dlesem Danke verbind « ich meine besten wünsche
für Ihre wettere Arbeit wie sür Ihr persönliche » Wohlergehen
und verbleib « mit sreundlichen Grützen Ihr ergebener

grz . von hindenburg ."

In ähnlichem Sinne sind auch die Schreiben des Reichs¬
präsidenten an Dr . von Cuörard und Dr. Wirth gehalten.

Auch die Wirischastspariei . . .
Sie fordert eine Rechtsmehrheit.

Die Pressestelle der Wirtschaftspartei teilt mit : Wenn
einzelne Tageszeitungen berichten , daß die Haltung der
Wirtschaftspartei zur Frage der Bildung einer Rechtsregie-
ruiifl nou) uimar ]et, |o muß oaraus verwiesen weroen,
daß die Stellung der Partei schon, seit der Zurückziehung
des Iustizministers Professor Dr . Bredt festliegt . Mit die¬
sem Schritt sollte die Umbildung des Kabinetts Brüning nach
rechts und die Loslösung von der Sozialdemokratie erzwun¬
gen werden.

Leider fand sich nach dem Ausscheiden der Partei au«
der Regierung immer eine parlamentarische Mehrheit,
welche da» Kabinett Brüning stützte. Erst der Zusammen¬
bruch der Wirtschaft»- und Finanzpolitik unter dem Kabinett
Brüning nahm diesem die parlamentarische Mehrheit . Die
wirtschaslsvartei verlangt nach wie vor die Zusammen¬
fassung aller natioyalen Kräfte in Deutschland zur Bil¬
dung einer Regierungsmehrheit.

Oie Stellung der Volksnationalen.
Abgeordneter Bornemann , Obmann der volksnationa

len Reichstagsgruppe , gibt folgende Erklärung ab:
Die Pressemeldungen , daß die Reichslagsgruppe de«

volksnattonalen Reichsvereinigung hinter der Regier »»,>
Brüning stehe, greifen vor. Die jungdeutsche Bewegung und
ihre Vertreter machen ihre Haltung gegenüber der Regie¬
rung abhängig von den Garantien , die sie für die Durch¬
führung einer der Zeit entsprechenden Siedlung gibt."

„Oiklatur der Drei "?
Gute Presse in Paris.

Paris , 11. Oktober.
Als die charakteristischen Merkmale der neuen Reichs

regierung hebt man die Vereinigung des Außenminifte-
riums mit der Reichskanzlei und vor allem diejenige des
Reichswehrministeriums mit dem Innenministerium hervor.

Man sieht hierin allgemein den willen de» Kanzlern
einerseits die soeben eingeleitete Politik der internationalen
Verständigung weiterzuführen und gleichzeitig durch di«
Ernennung Grocner » zum Innenminister den Kreisen de,
äußersten Rechten und Linken zu verstehen zu geben, dah
jeder versuch eine» Staatsstreiches mit aller Schärfe iw
keim erstickt werde.

Die neue Regierung
l.  Reichskanzler Brüning , 2 . Vizekanzler und Finanzmi-
»ister Dietrich . 3. Innen - und Reichswehrminister Groener , !
t . Reichswirtschastsminister Prof . Warmbold . 5. Reichs - :
Mizminister Joel . 6. Verkehr und Siedlung : Treviranus . »
k. Reichsarbeitsminister Siegerwald . 8. Reichspostminister i

Schätzet . 9. Ernährung und Landwirtschaft : Schiele.

Der Berliner Havasvertrctcr erklärt in diesem Znsam
menhang , daß die Zusammensetzung des neuen Kabinett -,
seinen diktatorischen Charakrer noch verstärke , und daß di'
Zusammenlegung des Innenministeriums mit dem Wehr¬
ministerium angesichts des kommenden Winters eine gan»
besondere Bedeutung habe . Man könne von ajner Dre :-
männerdiktatur sprechen , die in den Händen des Reichs¬
präsidenten . des Reichskanzlers und Groeners liege.

Das „ Journal"

gemacht worden sein, das sich auf eine extreme Politik fest»
gelegt hätte . Es verursache daher ein gewisses Gefühl der
Erleichterung , daß die starke Hand Brünings noch da»
Steuer in Deutschland führe . Nirgends seien die Schwierig¬
keiten, einen Mittelkurs zu steuern , größer als in Deutsch-
land . Die übrige » Zeitungen wenden ihre Aufmerksamkeit
der Uebernahme des Innenministeriums durch Groener zu.
der vom sozialistischen

..Daily Herold"
als der Feind der Faschisten bezeichnet wird.

Obwohl man seine Ernennung an elnlgen Stellen alt
den Anfang einer Militärdiktatur ln Deutschland ansehe,
so sei sie unter den gegenwärtigen Umständen vielleicht

doch die beste Lösung der Krise.
Der «Daily Telegraph"

betont , daß die Besetzung des Innenministerium « durch
Groener ei» guter Schachzug Brünings sei. Die Regierung
glaube , so saßt der „Daily Expreß " dlesen Schritt auf , daß
über kurz oder lang das Innenministerium auch militärisch«
Ausgaben zu erfüllen haben werde.

Severin» zur polMjchen Lage.
Dortmund , 11. Oktober.

In einer überfüllten Parteioersammlung der SPD . er¬
griff auch Innenminister Severing das Wort , um sich mit
der Kundgebung der rechtsstehenden Oppositionellen in Harz-
burg zu befassen. Er erklärte , die Pläne dieser Opposition
bedeuteten Zerschlagung des Tarifrechts ^ 20proze »tigtn Lohn-

> den . — - -
»losten,
2 » I

»ninist

adzug und ^ usaininenschluß gegen den Widerstand der Arbei¬
terschaft. Diekcnr lyüste ein â«lcl>lKl!eize? Leer einiaer̂ R

ei.lg.gcngejtett . .
rungen wandte sich I ^ . _
Regierungsumbildung zu und sagt«, daß Umbildungen in
der Reich-sreaierung immer von Uebei seien, weil sie allzu
oft die Stabilität der Reichrregierung gefährdeten . Er wandt«
>ich dann gegen di«^Behauptung , ai» ob di« neue Zusonunrn-
schung des Kabinetts einen Ruck nach rechts bedeut«, was
tu« Auslassungen Dingeldeys und die Stellung der Wirt»
schaftspartei widcilegt haben . Ein wirklicher Ruck noch rechts,
d. I). ein Eintritt der Dcutschnattonalen und Nationalsozialisten
in die Regierung , würde die Dinge nicht bessern, sondern im
Gegenteil die Kreditkrise rapid verschärfen. Polizei und Reichs-
wehr in der Hand der Nationalsozialisten bedeute Aufrichtung
eines faschistischen Rcgiines . Was die Polizei bedeute , werde
vielleicht in dicsein Winter recht häufig der Oeffentlichkeit
demonstriert werden müssen. Allein Finanz - und Wirtschafts-
fragen ließen sich nicht mit dem Gummiknüppel , sondern nu»
durch Intelligenz lösen.

Die tzarrdurger Tagung.
Der Aufmarsch der »nationalen Opposition".

Bad Harzburg. 11. Okt.
stellt fest, daß Brüning die Bildung eines Kabinetts der
Persönlichkeiten nicht gelungen sei. Die Belrannng Grae-
ners mit dein Inncnministeriuin beweise , daß der Reichs¬
präsident nichts von einem Putsch von rechts oder links
wissen wolle . Hinsichtlich der deutsch-französischen Zusam¬
menarbeit dürfe man annehmen , daß die vertrauensvollen
Beziehungen zwischen dem Reichskanzler und dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten weitergeführt würden.
Deutschland gebe es heute nur noch. Brüning und Groener
im Schatten des Siegers von Tannenbcrg.

Das linksgerichtete „Oeuvre"
stellt mit Befriedigung fest, daß man nnninchr mit der
Fortführung der denlsch-iranzösischcn Verständigungspolitik
rechnen könne . Man müsse vielleicht bedauern , daß das neue
Kabinett einen Ruck nach rechts erhalten habe , aber die
letzten Wahlen in Hamburg Hütten deutlich bewiesen , daß
es äußerste Zeit gewesen sei, der Sozialdemokratie ihre
Freiheit wiederzugeben.

Günstige Aufnahme in England.
Das zweite Kabinett Brüning wird in der Londoner

Preise in, allgemeinen günstig ausgenommen , besonders im
Hinblick auf die bevorstehenden Verhandlungen zwischen
Hoover und Laval . Amerika und Frankreich , so sagt die

„Times ".
leien zurzeit am besten in der Lage , den wirtschaftlichen
Wiederaufstieg in Europa einzuleiten . Die Aussichten aut :
»ine wirksame Hilse würden durch ein Deutschland zunichte 1

Das Städtchen Harzburg steht vollkommen im Zeichen
der Tagung der Rechtsopposition . Schwarz -weiß -rote und
Hakenkreuzfahnen , die braunen Uniformen der National¬
sozialisten und die. grauen des Stahlhelms verleihen dem
äußeren Bilde dieser Tagung das Gepräge . Die Beteil -
gung ist sehr stark und erstreckt sich außer auf die National-
sazialisten , die Deutschnationalen und den Stahlhelm auf
führende Persönlichkeiten des Reichslandbundes und eine
Anzahl bekannter Wirtschaftler , unter denen das rheinisch-
ivestfälische Industriegebiet besonders stark vert » ten ist.
Bon der Reichstagsfraktion der DBP . ist dagegen nur G e -
neraloberst von Seeckt  anwesend . Dafür sich aber
zioei führende Mitglieder der rheinisch -westfälischen Organi¬
sation der DLP . erschienen . Hüttendirektor Kuhbier -Duis-
bürg und Hambeck-Lüdenscheid . Bon der Wirtschaftspartei
sieht man den Abg . Sachsenberg.

Bier AntrSge.
Dos sachliche Ergebnis der gemeinsamen Besprechungen,

mit denen die Hauptkundgebung vom Sonntagnachmittag
vorbereitet wurde , ist in vier Anträgen zu sehen, die di«
Fraktionen der Rationalsozialisten und der Deutschnationa-
len und außerdem die drei früheren Abgeordneten der Land-
volkpartei im Reichstag einbringen iverden. Ihr erster An-
trag lautet : «Der Reichstag entzieht der Reichsregierung
das vertrauen ", der zweite „Der Reichspräsident wird er¬
sucht, den Reichstag aufzulösen und Reuwahlen auf Sonn¬
tag , den 8. Rovember , anzuberaumen ." Der dritte Antrag
beziveckt die Außerkraftsetzung der Rolverordnungen . der
vierte verlangt , daß die Zahlung der Polizeikostenzuschüsse
an Preußen mit dem ZI. Oktober eingestxltt wird.



uwif vereinbarten Anträge werden aber non jeder
Gruppe für sich eing . bracht , damit wird ihre organisatorische
Selbstänoiakeit betont . In allen Erkläningen , die in den
einzelnen Fraktionssitzungen und in der gemeinsamen Kon¬
ferenz am Vormittag abgegeben wunden , wurde die Bereit-
schaft zu loyaler Zusammenarbeit zur Weiterverfolgung de«
bisherigen gemeinsümen Taktik auch im Reichstage betont l
dabei wurde aber gleichzeitig die Selbständigkeit in der
Zielsetzung unterstrichen . So erklärte Dr . Frick . in der
nationalsozialistischen Fraktionssitzuug , er wisse sehr wohl,
daß in der nationalsozialistischen Bewegung auch gewisse
Bedenken gegen die Harzburger Tagung vorhanden gewe¬
sen seien , aber auch Mussolini habe zunächst koalitionsmühig
oorgehen müssen . - .

D« Programm-Ulen.
Jm Verlause dieser Sitzung erschien auch Hitler.  Er

gab vor der Fraktion «Ine Erklärung ab , wie er sagte, nicht
um sie gutheitzen zu lassen, sondern damit die „ganze Welt"
unsse, daß hinter ihr jeder Nationalsozialist stehe.

Der innerpolitische  Teil dieser Kundgebung be¬
steht au» neuen , sehr scharfen Angriffen gegen die bisherigen
Negierungen , besonder» gegen die derzeitige Reichsregierung,
gegen die der Vorwurf erhoben wird , datz sie durch das Ver¬
säumen einer Pflicht- und wahrheitsgemäßen Aufklärung über
nie furchtbare innere Lage Deutschlands in erster Linie mit¬
schuldig sei an einer Katastrophe , die heute in zwangsläufiger
Auswirkung alle Kulturstaaten bedrohe . Die Kundgeoung
bezeichnet weiter als Ziel der Nationalsozialisten die Ueber-
Windung der inneren Klassengegensätze.  Sie
kündigt weiter dem Bolschewismus und dem Marrismus de»
schärfsten Kampf  an . Di « NSDAP , sei entschlofsen,
die Auseinandersetzung zwischen Bolschewismus und Anti-
Bolschewismus in Deutschland mit allen Mitteln  bis

S. letzten Konsequenz im Sinne der Erhaltung der deut¬en, abendländischen und christlichen Kultur durchzuführcn.
In dem ausjcnpolitischen Teil erklärte Hitler seine Bereit¬

schaft „zur Lrsüllung jeder nicht politischen finanziellen Ver¬
pflichtung, die wir al » Kaufmann znm Kaufmann ausgenom¬
men haben " . Ein national regierte » und mit von der übri¬
gen Welt wieder geachtete» Deutschland sei mehr befähigt,
aufrichtige friedliche Beziehungen zu den anderen Nationen
anzutnüpfen , al » unser heutige » von den Fieberkrisen de«
Bolschewismus durchschüttete» und am Ende gar volllomme«
zerstörte » Volk.

In der gemeinsamen Fraktionssitzung,  die
gegen Mittag stattfand , traten dann die Vertreter der betei¬
ligten Richtungen nebeneinander auf . Dr . Frick betonte den
Willen , die Macht auf legalem Wege zu gewinnen . Sein«
Aussührungen wurden durch den deutichnationalen Reichs-
tagsabgeordneten Oberfohren  unterstrichen . — Der frü-
her« Landvolkabgeorbnete Wendthausen  sprach ebenfalls
feine Solidarität mit der Opposition aus . Für die preußischen
Landtagsfraktionen der Rechten verlangten die Abgeordneten
»on Winterfell , und Kube  die Ergänzung der Aktion
durch ein paralelles Vorgehen in Preußen , das z. B . durch die
Hinge gegen die preußische Notverordnung eingeleitet sei.

Zm Laufe des Vormittags fand ein Feldgottesdienst auf
lner Wiese in der Umgebung von Harzburg und iin Anschluß

^aran ein Vorbeincarsch statt.
tzugeuberg spritzt im Kurdaus.

Nach einer kurzen Mittagspause drängten sich Tausende
vor hem Kurhause , in dem die große Kundgebung stattfand.
Tin geradezu lebensgefährliches Gedränge herrschte im Kur¬
saal . den Hitler und Hugenberg gemeinsam betraten , von
Heilrufen begrüßt.

Als Vorsitzender erklärte Dr . Hugenberg  die Ta¬
gung der nationalen Opposition für eröffnet und begrüßte
zunächst diejenigen , die sich vor hem deutschen Volke und
9er Welt zu .dem bewußten Willen zur Einigkeit bekennen
und den Willen zur Macht haben . Dann fuhr er fort : Hier
ist heute die Mehrheit des deutschen Volkes . Sie ruft den
rrgierendeu Parteien zu : Es ist eine neue Welt im Aufstieg,
wir wollen euch nicht mehrl Au » diesem Volke wird ein
neues Deutschland wachsen und aus dieser Gemeinschaft her¬
aus wird auch die Parole für die Reichspräsi¬
dentenwahl  ausgegeben werden . Die bisherigen Ge¬
walthaber hinterließen Berge von Sünden und Scherben,
ivelche abzutragen die bittere Aufgabe des notgestählten
Volkes sei. Dieses Volk frone nicht der Sklavenar¬
be  i t.  aber es sehne sich nach Arbeit.

Dem Kabinett Brüning habe jeder Blick in die Zukunft
gefehlt und dem Zentrum und Brüning helfe auch sei«
neues Manöver der Ausschiffung von einigen Ministern
nichts. Niemand , der sich zu dieser Regierung heranziehen
läßt , besitze das vertrauen der Rechten, heule gebe es nur
zwei Wege , die gegangen werden könnten und zwar sei der
eine der russische und der andere der deutsche. Deshalb sei
insbesondere an da» Zentrum die Frage gestellt : wer will
den russischen weg gehen ? wir fragen laut alle Deutschen:
wollt ihr nicht lieber mit un » den deutschen weg gehen?
Man glaube nicht, daß die nationale Opposition ungeduldig
nach Ministersesseln oder nach persönlicher Macht oder Bon-
zentum sei. Die nationale Opposition sei nur ungeduldig
nach Rettung de» Volkes , wer solche von lbr erwartet , der
möge lbr auch die Macht gönnen und insbesondere auch dl«
Macht in Preußen . Preußische Wahlen brächten der natio¬
nalen Opposition mit Sicherheit die Macht und diese Macht
fordere er vom Zentnnn.

Uebergehend zur Außenpolitik  erwähnte der Red¬
ner die Reise Lavals  nach Amerika , der die beiden
Goldländer Frankreich und Amerika zusammenknüpfen und
Amerika seine Abrüstungsforderungen ausreden möchte . In
Amerikas Interesse aber läge es . den alles zerrüttenden in¬
ternationalen Kapitalismus abzubauen und zwar gegen
Frankreich und mit Deutschland und England und den übri¬
gen Völkern . England sei vielleicht schon auf dem Wege da¬
hin . Falls Amerika den Weg seines Vorteiles gehe , gehe es
unseren Weg , nämlich den des Aufbaues der nationalen
Volkswirtschaften in Freiheit und Selbständigkeit,

Das bedeutet eine im großen Rahmen sich selbst genü¬
gende Nahrungsgrundlage,  freie Entwcliung der ein¬
heimischen Kräfte und aller Möglichkeiten des inneren Mark¬
tes sowie Teilnahme an den Kolonial - und Sied¬
lungsgebiete der Erde.  Es bedeutet selbständige
Währungs - und Handelspolitik,  nationale Füh¬
rung und Freiheit der großen Unternehmungen des Landes
sowie Schutz der eigenen Volkswirtschaft vor Störungen durch
aurlLndisch« Kapitolmächte und deren Bundesgenossen.

De» heutig « Schrecken darüber , daß . entgegen allen fahr-
zchiitclangen Versprechungen , der Tod der Rente , de» „Pro-
fits " , Arbeitslosigkeit , Hunger und Untergang bedeutet , läßt
den inneren Menschen aufhorchen . Der Unternehme «:, der sein
pnd seiner Nachbarn Werke zusammenbrechen sieht, ftihlt in
wachsender Tatbereitschast , daß der F r ü h i n d u st r i a l i s -
mus der Vergangenheit  nur die V o r st u f e eines
nationalen Industrialismus der Zukunft  lvar.
der eng mit der Landwirtschaft verknüpft sein wird . Alles
wartet nur auf die Parole zu den ersten Hammrrschlägen
des Neubaus . Aber der Bauplatz muß zuvor seitens der
anderen geräumt fein. Oder er muß durch die Unseren ge¬
stürmt werden.

Hugenberg schloß mit der Bekanntgabe der Entschlie-
tzrmg, in der sich die mitwirkenden Parteien und Verbände
zur Bekundung ihres Willens zur gemeinsamen Arbeit und
Macht zusammenschlossen.

identen hatte be-
chsvräsidentenpa-
ch später heraus-

Hitler bei Hindenburg.
Eine amtliche Mitteilung.

Berlin . 11. Oktober.
Der Empfang Hitlers beim Reichsprä

reit » um 10 Uhr vormittags vor das Re
lais eine größere Menschenmenge — wie s
stellte, in der großen Mehrzahl National öziälisten — ge¬
lockt, die von Minute zu Minute anwuchs . Die Polizei/oie
den Bürgersteig vor dem Palais selbst für das Publikum
gesperrt und auch vor der Wilhelmstraße bis zum Wilhelm-
Platz umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen hatte,
sah sich schließlich gezwungen , die gegenüberliegende Stra¬
ßenseite durch starke Postenketten und durch Seile abzu-
Iperren . Hitler , der im Auto um XI 2 Uhr vorfuhr , wurde
mit stürmischen Hellrufen begrüßt , ohne daß es indessen zu
weiteren Kundgebungen kam, da er sofort im Reichspräsi-
üentenpalais in Begleitung von Hauptmann a . D. Göring
verschwand . Ueber die Besprechung selbst wurde folgende
Auslassung veröffentlicht:

Der Herr Reichspräsident empfing die Herren Adolf
hiliei : und Reichstogsabgeordneten Hauptmann a. v . Gö¬
ring und nahm von ihnen einen ausführllchen Berich» über
die Ziele der nationalsozlalislljchen Bewegung entgegen.
Hieran schloß sich eine Aussprache über innen - und außen-
politische Fragen.

Rach der Besprechung , die IX Stunde dauerte , ver¬
ließ Hitler unter Heilrufen der immer noch zahlreich ver¬
sammelten Nationalsozialisten schne.lt die Wilhelmstraße.

Aufnahmeverbot.
Während des Besuches wurde den vor dem Palais

postierten Photographen bedeutet , daß soeben eine Be¬
stimmung vom Preußischen Innenministerium erlassen wor¬
den sei,

nach der da» photographieren auf» strengste verboten
wäre.

Auf den Protest der Photographen ries der Oberstleutnant,
der die Absperrungen leitete , noch einmal im Preußischen
Innenministerium an . Er erhielt wieder den Befehl , das
Photographieren auf jeden Fall zu unterbinden . Die Pho¬
tographen mußten darauf das abgesperrte Gebiet verlassen.

Schließung radikaler Verkehrslokale
Line Folge der Notverordnung.

Berlin . 11. Oktober.
Der Polizeipräsident teilt mit:
Auf Grund des 8 7 der dritten Notverordnung des

Herrn Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen sind vier SA .-Helme geschlosstn worden . Außer¬
dem wurden weitere fünf Verkehrslokale radikaler Parteien
teilweise geschlossen. Diese Lokale sind von 18 bis 6 Uhr
geschlossen zu halten . — Wie wir weiter dazu erfahren , sind
vier von den letztgenannten fünf Lokalen nationalsoziali¬
stische Verkehrslokale , während das fünfte Lokal von Kom¬
munisten besucht wird.

Glückwunsch Htndenburg » an Mikla ».
Reichspräsident von Hindenburg hat an den Bundespräsidenten

der Republik Oesterreich , Herrn Wilhelm Mikla », au » Anlaß von
dessen Wiederwahl nachfolgende » Telegramm gerichtet : „Mit gro¬
ßer Freud « habe Ich vernommen , daß Sie , sehr verehrter Herr
Bundespräsident , ln Ihr hohe » und in diesen Zelten besonder¬
verantwortungsvolles Amt wiedergewählt worden sind. Nehmen
Sie hierzu bitte meine und des deutschen Bottes wärmste Glück¬
wünsche entgegen . Möge Ihre Amtsführung von Erfolg begleitet
und Ihnen persönlich stetes Wohlergehen , dem uns so eng ver¬
bundenen Brudervolk aber ein« gedeihliche , glückhafte Zukunst be-
schleden sein."

Münzgewlun für Schahanweisungen.
Da » Reichssinanzmlnisterium hat sich Im Benehmen mit der

Reichsbank bereit erklärt , den aus der beabsichtigten Ausprägung
von Stlbermünzen anfallenden Gewinn In Höhe von 156 Mil¬
lionen RM nach einem feslgelegten Tilgungsplan zur Einlösung
von Schatzanweisungen , die seinerzeit der Dresdner Bank über¬
geben wurden , zu verwenden.

Forderungen Mecklenburg-Schwerin ».
Ministerpräsident Eschenbürg hat In der Sitzung der Relchs-

ratsaurschüsse bei den Beratungen über die letzte Notverordnung
sich den Bedenken de» sächsischen Ministerpräsidenten angeschtossen.
Besonderen Widerspruch »rhod Eschenburg gegen die schlüsselmäßig«
Verteilung der den Gemeinden zugedachten Relchsunterstützung und
gegen die Herabsetzung der Hauszinssteuer ohne Ersatz für d!«
Länder . Starke Bedenken wurden erheben gegen dir geplant«
sogenannte Randsiedlung . Eschenburg bedauerte besonders , daß die
Notverordnung keinerlei Maßnahmen vorseh « zur Stützung der
unter der Not der heutigen Zeit zusammenbrechenden Haus - unu
Grundbesitzer.

Lavals Reife
Da » Washingtoner Programm.

Der Besuch der französischen «Minister in Berlin bracht«
den Auftakt »zu ständigen deutsch-französischen Verhandlun¬
gen . Der Besuch de» französischen Ministerpräsidenten in
Washington sott den Auftakt bilden zu jener wirtschaftlichen
und politischen Neuorganisation Europa », die der einzig«
Ausweg i der Krise zu sein scheint.

Man hu . diese Reise Lavals gründlich vorbereitet . In
Washington wie in Paris haben amerikanisch -französische
Vorverhandlungen stattaekunden und das Programm de-

Besprechungen steht schon fest, wenn Ministerpräsident Lava!
den Dainpser besteigen wird , der ihn nach Reuyork bringen
soll. Dieses Programm Hut sich aus der wirtschaftliche » unl
politischen Entmickluiig der letzten Monate von selbst erge
den.

Seine zwei Hauptpunkte heißen : Reoarällon und Ab¬
rüstung. aber jeder dieser punkte schließt in sich wieder ein«
Reihe von vetailsragen . und die Spezialprobleme werden
das schwierigste Kapitel der Washingtoner verhandtunger
sein.

Der amerikanische Präsident Hoover hat diesmal dar¬
auf verzichtet , eine selbständige Lösung des Schuldenproblemr
vorzuschlagen . Die Erfahrung , die er bei dem Schuldenstun-
dungsjahr mit dem französischen Widerstand machte , haben
ihn bewogen , mit Borschlägen zur Neuregelung der Schul-
denfraac bis zur Ankunft Lavals in Washington zu warten
Amerika und Frankreich sind die einzigen Gläubigermächte,
die wirklich Nutzen von den deutschen Reparationszahlungen
haben.

Die Washingtoner Gespräche stellen also eine Konferenz
der eigenilichen Gläubigermachte dar.

In den maßgebenden politischen Kreisen Amerikas hat man
erkannt , daß das Schuldenproblem eine der Hauptursachen
der Weltwirtschaftskrise ist, aber es scheint, daß die ameri¬
kanischen Parteien und Wähler nicht bereit sind» auf ihr»
Vorteile aus der Schuldenzahlung zu verzichten , rbenn si»
nicht zugleich Zugeständnisse ln einer anderen Frage erhol
len , die die amerikanische öffentliche Meinung stark bewegt
in der Abrüftungssrage . Man hat den Eindruck , daß bei
französische Ministerpräsident nach Washington mit derr
Auftrag seiner Regierung fährt , ein Handelsgeschäft in die¬
sen beiden Fragen zustandezubringen . Frankreich wünsch»
Garantien für die Aufrechterhaltung der Friedensoerträge
Dadurch ergibt sich eine weitere Komplizierung der Washing¬
toner Gespräche , da keine amerikanische Regierung Garan¬
tien für ein Dertragslnstrument wird übernehmen wollen
das immer klarer als schädlich erkannt wird . Umso schwie¬
riger wird es sein, einen Ausgleich zu finden , der zunächst
einmal den deutschen Interessen Rechnung trägt . Daß eine
wirtschaftliche Gesundung Deutschlands im Interesse de»
Weltwirtschaft notwendig ist, wird kaum irgendwo bestrik
len . aber man will den ersten Schritt der Deutschland ein»
Entlastung bringt , doch nicht lediglich mit dem Blick aut
ünftige Vorteile für die Gesamtheit tun . Man will in einem
olchen Falle auch sofortige Vorteile erlangen , sei es eber
ene Sicherheitsgarantie , die Frankreich wünscht , sei e»
rgend ein wirtschaftliches Zugeständnis . Für die Washing-
oner Unterhaltungen sind wenige Tage vorgesehen . Si

wird auch hier so kommen , daß nur Richtlinien skizziert wer.
den . und daß die Einzelarbeit dann den Diplomaten über
lassen werden muß . Aber schon die Skizzierung einer Der
standigung wäre ein Fortschritt.

Oer französische Vorschlag.
„Times " erfährt au» Paris . Laval werde eine S0pr»

zentige Schuldenstreichung und eine 25prozentige herab
fehung der Rüstungsausgaben vorfchlagen.

Während „Times " wie .Gerald Tribüne " in ihre,
Washingtoner Berichten betonen , daß die Zahlungslähigket
weiteren Verhandlungen über das Schuldenproblem z»
Grunde gelegt werden könnte, hört „herald Tribüne " außer
dem, daß rin zweijähriges Moratorium als Ergänzungs-
Vorschlag in Betracht kommen könne.

Auslands «Rundschau.
Trauertag in Litauen.

Anläßlich der 11. Wiederkehr de» Tages , an dem da » Wilna-
Gebiet von den Polen besetzt wurde , fanden ln ganz Litauen
Trauerveranstaltungen statt . Die Trauerselern verliefen im all¬
gemeinen unter der Losung : „Ohne Wilna wekden wir uns nicht
beruhigen ." Dr . Zauniu » hielt vor dem Schützenverband einen
Bortrag über die Wilna -Frage . Er erklärte u. a., daß Litauen
von seinem bisherigen Standpunkt nicht abgehen werde und könne.
Selbst rin ungünstiger Beschluß de» Haager Schiedsgerlchtshojes
könnte Litauen nicht zwingen , von seiner bisherigen Haltung ub-
zugehen.

Am die Annektion Südlirol ».
" Au » Anlaß der Wiederkehr de» Tages " der Annektion Süd¬

tirols durch Italien am 10. Oktober 1919 fanden t» den Inns¬
brucker Kirchen Gedenkgottesdienste statt . Sämtliche Glocken im
Lande läuteten zum Gedenken an Südtirol . In der Hoskirche fand
am Grabe Andreas Hofer » eine Kundgebung statt , an der Ver¬
treter der Landesregierung und anderer Behörden teilnahmeu
Professor Dollinger hielt die Gedenkrede , in der er das Ver¬
sprechen der Treue de» Landes Tirol zum abgetrennten Gebiet
erneuerte.

Der deulsch-polnische Handelsvertrag.
Das polnische Regierungsblatt „Gazeta Polska " erklärt in

Beantwortung der „diesbezüglichen Anspielungen der deutschen
Presse " , der Standpunkt Polen » dem deutsch-polnischen Handels¬
vertrag gegenüber werde unverändert bleiben . Für die polnische
Regierung bestünde keinerlei Anlaß , über den bereit » von Polen
ratifizierten Handelsvertrag neue Verhandlungen auszunchmen.
Dagegen sei Deutschland an der Reihe , die diesbezüglichen Ver¬
pflichtungen zu erfüllen . Im übrigen werde die Erfahrung zeige »,
ob und inwieweit der Handelsvertrag den beiderseitigen Bedürf¬
nissen entspreche.

Die amerikanische presse und der Mandschurei -Konslikl.
Die amerikanischen Blätcer widmen dem chinesisch-japanischen

Konflikt einen von Tag zu Tag steigenden Raum und betonen in
ihren Schlagzeilen die vermittelnden Schritte der Bereinigten
Staaten . So schreibt die „Times " u. a „ man wisse durchaus >n
Japan , was die Welt von einer Ration denke, die das aggressive
Verhalten so weit treibe , daß es zu einem Krieg kommen könnte.

Kleine politische Mellnungen.
Deutsche Arbeiter beim Papst . Der Papst empfing einen

Pilgerzug deutscher Arbeiter au » den verschiedensten Gegenden
Leutschlands.

Neue Arbeltslosendemoustration ln Glasgow . In Glasgow
tand erneut eine große Erwerbslosendemonstratcon statt , an der
50 000 Personen lkilnahmen . Sie verlief ohne Zwischensälle . Der
Bürgermeister hatte cuigcordnet , daß »eine Stöcke oder Waffen
getragen "werden dürfen . Der Demonstrationszug war von starken
Polizeikräften begleitet.

Diskonterhöhungen ln den vereinigten Staaten . Die Federal
Reserve Bank os Boston hat die Rediskontrat « um 0,5 Prozent
von 2 auf 2,5 Prozent erhöht . Die Federal Reserve Bank os
Eleoeland hat ebenfalls die Rediskontrate um 0,5 Prozent vo»
2,5 auf 3 Prozent erhöht.
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Die Spinnslube.
Wenn di« Ernte eingebracht ist. die Kartoffeln und

Rüben vom Felde verschwunden sind und der Roggen zur
neuen Ernte ausgesät ist, atmet Die Landbevölkerung aus.
Run beginnt die Zeit beschaulicherer Arbeit . In der herbst¬
lichen und winterlichen Abgeschiedenheit des Dorfes soll der
Segen der Arbeit dem Landvolk auch die gesunde Freude
und Fröhlichkeit des Landlebens bringen . Dar abgeschlossene,
beschauliche Dahinleben war - früher , zumal für die Jugend,
der rechte Boden für ländliche Fröhlichkeit . Ihre beliebteste
Stätte bot die Spinnstube . Bis in die neuere Zeit hinein
war der Leinenichatz ein Stolz der Bauernfrauen und der
Bauerntöchter . Das Spinnen war der deutschen Frau von
je eine vertraute Kunst und wurde am Fürstenhofe . im
Bürgerhausc und in der Bauernstube geübt . Ihr « eigent¬
liche Bedeutung erhielt die Spinnstube durch die mit »der
Arbeit einbergehende Pflege der Geselligkeit und der alten
Volksüberlieserungen.

Die Spinnstube war Mittel , und Ausgangspunkt des
ganzen geselligen Lebens des Dorfes . Die verschiedenen «
Bezeichnungen der Spinnstub « deuten zum Teil diese Be-
Ziehungen zum geselligen Leben an . In ' Thüringen sprach
man vom ..Spinnengehen " und nannte die »Mädchen und
Burschen , die in den Spinnstuben zusammentrafen . „Spinn-
mäkens " und ..Spinnknechte " . In der Altmark bildeten die
,u einer Spinnstube vereinigten Mädchen ein« „Spinn-
ioppel " . im Lüneburgischen einen „Spinnklumpen .

Die Zusammenkünfte fanden allgemein der Reihe nach
in den verschiedenen Häusern statt . In größeren Dörfern
bildeten sich oft mehrere Spinnstuben , sei es nach den Teilen
des Dorfes , sei es nach Unterschieden des Lebensalters . Auch
die verheirateten Frauen taten sich stellenweise zu einer
besonderen Spinnstube zusammen . Zuerst ging 's ans Kaffee-
trinken , dann kam das Spinnen an die Reihe , und alles
war in Tätigkeit : die Finger mit dem Flachszupsen die
Füße mit Treten , das Rad mit Schnurren , der Mund mit
Schwaben und der Kopf mit Nicken. Auch ln den Spinn-
jtuben der Mädchen wurde zunächst Kaffee getrunken und
dann gesponnen : am Abend stellten sich die Burschen ein.
Dann wurden Sagen , Märchen und Spukgeschichten erzählt,
Rätsel ausgegeben und Neckereien getrieben . Bor allem er-

' klang beim Schnurren des Rades das Volkslied , und
,Rockenlieder " und Volkslieder waren vielfach gleichbedeu¬
tend.

Das Abkommen der Spinnstuben ist namentlich des-
halb zu bedauern , weil sie der Mittelpunkt der Volkstradi-
twn waren und durch sie Sage und Lied von Generation
zu Generation fortgepslanzt worden sind.

Radikaler Mittelstand . Die Ortsgruppe Bad
Homburg mtisamt ihrem Magtstralsmttglted Herrn Simon,,
sowie den Sladlverordneten Herren Foslrich . Struih und
Vogt sind aus der Wirlsschaltsparlet ausgeschreden und
zur Partei des „ Radikalen Mittelstandes " übergelreten .'

Mieterversammlung . Die Mtelerversammlunä
des Retchsbundes deutscher Mieler am Samslag abend
im „ Römer " konnte bei befriedigendem Besuche von dem
Vorsitzenden . Herrn Böhm , ervssnel werden , der darauf
hinwies , daß die Versammlung ein „ Proiesi gegen den
neuen Vorstoß des Hausbefihes gegen Mieterschutz und
Mielrechl " werden müsse . Dieses Thema behandelte nun
der Redner des Abends . Herr Regterungsrat Ritter , der
u . a . etwa folgendes ausführte : In der Drillen Notver-
ordnung zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
6. Oktober habe es die Regierung gewagt , eine Sen-
kung der Hauszinssteuer zum Ausgleich für die vom
Haus , und Grundbesitz demnächst höher zu verzinsenden
Auswerlungshypoiheken vorzunehmen . Es sei die Auf-
gäbe , daraus ytnzuweisen . daß die Senkung keineswegs
der Mieterschaft zugute käme . . Denjenigen , die einen
Teil ihres Besitzes aus der Inflation gerettet hätten , gebe
man damit ein Geschenk , denn Auswertung hätten die
wenigsten Sausbesitzel zu zahlen . Nur ein kleiner Teil
habe auszuwerlen . und dieser könne die Zinsen aus der
Rente des Sauses sehr wohl bezahlen . Es wäre recht
und billig gewesen , wenn man dem Saus - und Grund-
besitz auch ein Opfer zugemutet hätte , wie den von der
Lohnkürzung Betroffenen . Dem notleidenden Haüsdesitz
hätte man ja entgegenkommen können . Diese Maßnah¬
me führe aber zu weit , und schon jetzt hege man den
Plan , nach neuer Vertagung des Reichstages die Axt
an die Mteterschutzgesehgebung zu legen , entgegen allen
Versprechungen . Es wäre eine glückliche Tat gewesen,
wenn die Regierung dem Verlangen nach Mtelsenkung
zwecks Belebung der Wirtschaft nachgekommen wäre . Es
sei notwendig , den Großteil der Mieten zwecks Wahr¬
nehmung der Mieter -Interessen im ReichSdund deutscher
Mieler zu sammeln , der es ja fertig gebracht habe , die
vorgesehene 25prozenttge Senkung , der Kauszinssleuer
auf eine 20prozenlige zu beschränken . Daß die Anschau-
ung , nur eine Mtelsenkung werde die Wirtschaft beleben
richtig sei, zeige das Eintreten von nicht gerade mleler-
sreundltchen Parlei «n sllr eine Mietsenkung . Dieser Kamps
sei eine soziale Ausgabe und alle Mieter müßten diesen
Kamps durch Anschluß an den Mteterbund unterstützen.
Nach kurzen Worten des Geschäilsfühters . Herrn Herr-
mann , wurde eine . Entschließung angenommen , in der
eine Senkung ' der Miete gesordert wird . ' Nach dem
Schlußwort von Reg .-Rat Ritter fand die Versammlung
ihren Abschluß . K . A.

„ 'Das elektrische Kochen " . Der Vorstand des
Kausfrauenvereins Bad Hamburg veransialtet Mittwoch
abend . 8 Uhr , im großen Saale des „Schützenhos " et-
nen Vortragsabend über das Thema . Das elektrische
Kochen " . Praktische Koch-, Brat - , Back - und Sterilisier »'
Vorführungen werden den Abend , zu dem bet freiem
Eintritt die Mitglieder des Hausfrauenvcreins sowie
Täfle herzlichst willkommen sind , besonders interessant
gestalten . Siehe auch heutige Anzeige.

tzrlipa . Das Programm bringt bis aus weiteres den
svaniirnden Tonfilm „Im Geheimdienst ", ei» Mristcrsilin von
den grslirctitesten Kämpfern de« Weltkrieges , deren bester Mann
im vrrzen des Gegner » zwischen Diplomaten und Generalen
in Tvdrsgcsalir für Deutschland arbeitet . Dieser packende Film
entstand unter Mitarbeit von leitende » Ossiziercn des frühere»
Spionage - und Spionage -Abwehrdirnstes . Außerdem ist der
Beranstaltungspla » mit einem guten ttnterhnltungsprvgraium
ansgcsiillt.

Ta » Fest der silbernen Hochzeit begingen am 11. Oktober
Herr Förster Böttcher und seine Ehefrau , geb Schilli »g, wohn¬
haft . Forsthaus " <Tannenwald ) Wir gratuliere » nachträglich.

Ite Artellenprüsung der Schneider und Schneiderinnen
fand am Samstag , dem 10 Oktober , in der Berufsschule statt.
Beide PrüNinge , Litt », Ludwig aus Gonsenheim bei Mainz i»
der Lehre bei Schneidermeisterin Frl . M . G Gerke », Bad
Homburg , Dreikaisrrhof , und Karl Kaiser , Weißkirche», gelernt
bei Schneidermeister August Müncr . Oberursel i. T . bestände«
uud wurde » zu Gesellen ernannt.

Frankfurt in»' Zeichen grotzarttger Circus-
feftfptele . Circus Carl Hagendeck ervssnel in Frank-
furt , am Freilag . den 16 . Oktober . Franksurt kann in
wenigen Tagen ein ganz großes Ereignis feiern . Es
kommt nämltck der g samte Circus Carl Hagendeck vom
berühmten Stelltnger Tierpark und obsolviert aus dem
Platz a . d . Großmarkthalle ein kurzes Gastspiel . Die
feierliche Premiere am kommenden Freitag 8 Uhr wird
den glanzvollen Auslakl zu den Circusseslspielen bilden.
Eg ist schon eine ganz unerhörte Leistung , wenn diesmal
mit einem riesigen artislifchen Programm sali der ganze
Slelltnger Park nach Frankfurt kommt . Drei Stunden
soll der Besucher unierhalien , erheitert und in anschau¬
lichster Weise auch belehrt werden , drei Stunden soll er
denn Alllag vergessen und sich von dem eigenartigen
Reiz der Circuslusi . der Ctrkusromanltk milreißen lassen.
Mil Circus Carl Kagendeck find weil über 100 Pferde,
Löwen , Tiger , Eis -, Braun , und Kragenbären . Pumas,
Leoparden , schwarze Panther , sibirische Kamele , Strauße,
Zebus , Wasserbüffel , Zebras , Guanocos , Lamas , eine
Elenantilope . 12 Elefanten , 2 Walrosse (die einzig dres-
sierlen der Well !), sechs Seelvwen , 30 Affen , Shetland-
ponies auf dem Marsch nach Franksurt . Neben dem
rein circenstschen Programm ( herrliche Frethettsdressuren
usw .) sind auch einige Sensalionsnummern verpflichtet
worden , um jeden etwas zu dielen . Das Carl Hagen»
beck-Gallsptel fleht im Zeichen eines gewaltigen Preis-
abbaus . Also vermehrle Leistungen und stark ermäßigt»
Preise . Schon für einige Groschen kann man alle Wun¬
der der Welt sehen . Die riesige Tierschau kann täglich
von 10 dis 18 Uhr besucht werden . Karlen im Vorver¬
kauf : Ctrcuskassen , Telephon Hansa Nr . 48233 ; Kauf-
haus Kerrmann Wronker A . G ., Zell 101 — 105 , Tele-

(pl )on Hansa 8120 —22 ; Mitteleuropäisch . . Reisebüro im
. Haupidahnhof , gegenüber Gleis 22 . Täglich , außer am

Eröffnungstag , 2 Vorstellungen 3 ' / , und 8 Uhr Kinder
und Erwachsene zahlen zu den Werktags -Nachmittags-
Vorstellungen auf allen Sitzplätzen halbe Preise . Kinder
Sonntags nachmittags ebenfalls Halde Preise auf allen
Sitzplätzen . — Erwerbslose . Kleinrentner und Kriegsbe-
schädigte zahlen gegen Vorzeigung ihre » Ausweise « zu
den Werkiags -Abend -Dorslellungen auf allen Sitzplätzen
nur halbe 'Preise . —

— Siynniuye uienltDctlrdge für Landarbeiter . Gestützt
auf § 2 der Borl . Landarbeitsordnung R" das Reichsarbeits-
gertcht für Recht erkannt , daß in Betrieben der Land - und
Forstwirtschaft , für die «in Tarifvertrag nicht besteht , Dienst-
vertrüge mit mehr als halbjähriger Dauer schriftlich abzu-
chlteßen seien , sofern darin Bezüge nicht barer Art zuge-
ichert sind. Die Nichtbeachtung dieser Formvorschrist Hab«
«dessen nicht ohne weiteres die Nichtigkeit des Arbeitsver-
ragsverhältnisses zur Folge ; vielmehr seien formlose Ver-
räge dieser Art regelmäßig dahin zu verstehen und im

Sinne des Gesetzes aufrecht zu erhalten , daß sie zunächst
kür sechs Monate gelten und dann stillschweigend aus un-
oestimmte Zeit verlängert sein sollen.

Eingesandt.
Zu dem unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur .die preßgesetzliche Verantwortung.
Erwiderung auf ein Eingesandt.

Unter dem Titel, „ <£ in ernstes Mahnwori an die
Stadtverwaltung " beschwerte sich dieser Tage ein Ein¬
sender in einem Artikel , daß u . a . die Sladlverordnelen
dein rücksichtslosen Vorgehen deü Magistrates , bei Ein-
«retdung der ungeheuerlichen Gemeindesteuern den Kom-
burger Bürgern ihre Häuser zwangszuverstetgern . gleich-
gültig Zusehen.

Daß sich jedenfalls die Fraktion des »Radikalen
Mittelstandes " — früher Wirtschaslspartet — gegen ein
derartiges Vorgehen energisch zur Wehr gesetzt hat.
beweist der nachstehend wörtlich wiedergegedene Brief-
Wechsel.

Bad Homburg , den 10. September 1931.
An den Magistrat

Bad Homburg v. d. K.
Die Unterzeichneten Sladlverordneten richten an den

Magistrat der Stadl Bad Homburg den untenstehenden
Antrag mit der Bäle denselben in wohlwollender Weise
anzunehmen . Wie uns bekannt ist, , hat der Magistrat
einen Beschluß gefaßt , wonach gegen alle Steuerzahler,
die nach dem 1. Oktober noch Rückstände an Steuern

.jeglicher Art haben , mit Zwangsmaßnahmen vorzugehen
ist, ferner über diesen Termin hinaus keine Stundungen
mehr zu bewilligen . Belrefsend der Rückstände liegt
in vielen Fällen doch die Sache so. daß die Schuldner
durchweg nicht ln der Lage sind , Gelder von Banken
oder sonstigen Instituten zu erhalten . Belr . der Rück-
stände an Steuern für den Kausbesitz ist im Derord-

nungswege entschieden worden , daß Anträge seitens der
Gemeinden auf Zwangsversteigerungen von den Gerichten
ohne weiteres zu vertagen sind wegen der allgemeinen
schwierigen Lage aus dem Geldmarkt . Wir bemerken
noch , daß gerade der Hausbesih sich heule in der schwersten
wirtschaftlichen Notlage befindet . In säst allen Häusern
unserer Stadl befinden sich die Mieler durchweg in
Schwierigkeiten , so daß überhaupt die Mteien nicht pünkt¬
lich gezahlt werden können . Bei den Mietern , die heute
durch die Verhältnisse erwerbslos geworden sind , find
zum großen Teile die Mielzuschüsse gesperrt , so daß sich
der Hausbesitzer hierdurch ebenfalls in große Schwierig-
keilen befindet , weil er dadurch überall weiter Verluste
erleidet und sein Haus hinsichtlich der Steuern und
sonstigen Abgaben nicht ordnungsgemäß bewirtschaften
kann . In anderen Fällen müssen sich die Hausbesitzer
heute auf Mielnachlässe verpsltchlen, ' damit überhaupt
die Mieten noch gezahlt werden können . — An den
Steuern ändert sich jedoch nichts . Wetter sind die Haus¬
besitzer durch Leerstehen von Wohnungen ebenfalls in
sehr großer Notlage , weil sie nihl in der Lage sind,
die Anteile der Grundvermögenssteuer . slaalltche und
städtische Abgaben für diese Wohnungen zu bestreiten.
Hiernach geraten auck diese Besitzer unverschuldet in sehr
schwere Notlage und sind mit Steuern im Rückstände.
Dem Hamburger Handwerk gehl es derartig schlecht,
daß auch hier für den Winter das Schlimmste zu be-
sürchlen ist. Wir bitten daher möglichst schonend vorzu¬
gehen . Auch sonst erwarten wir aus Grund des Para¬
graphen 164 der Reichsverfassung , daß den Schuldnern
durch Teilzahlungen der Rückstände im weitesten Maße
Rechnung getragen wird und der Beschluß des Ma-
gisirales den heutigen wtrlschaslltchen Verhältnissen ent¬
sprechend geändert wird . Wir beantragen daher auf
Grund des 8 164 der Reichsverfassung , daß der Ma-
gtstral seinen Beschluß derartig revidiert , daß Anträge
auf Stundung bezw . Niederschlagung von Steuern von
Fall zu Fall wohlwollend geprüft werden und dadurch
in gerechter Weise der heutigen Lage des Mittelstandes
Rechnung getragen wird.

Die Stadtverordneten:
gez . Fastrich . gez . Struth.

Der Magistrat . Bad Homburg , den 16 . 9. 1931.
Herrn Stadoerordneten Direktor Fastrich , Hier.

Sehr geehrter Herr Direktor!
Aus das von Ihnen gemeinsam mit Herrn Sladl-

verordnelen Struth an uns gerichtete Schreiben ovm 10.
9 . 31 teilen wir Ihnen erg . mit , daß der Magistrat einen
Beschluß derart , wie Sie ihn in diesem Schreiben an-
sühren , nicht gefaßt hat , weder nach der Richtung hin»
daß gegen alle Steuerzahler , die nach dem 1. Oktober
noch Rückstände von Steuern jeglicher Art haben » mit
Zwangsmaßnahmen vorgegangen werden solle , noch daß
über diesen Termin hinaus keine Stundung mehr bewil¬
ligt werden solle . Der Magistrat wird vielmehr , wie
es auch seither der Fall gewesen ist, von Fall zu Fall
über die zu ergreifenden Maßnahmen beraten und Be-
schluß fassen . Sie dürfen überzeugt sein , daß auch dem
Magistrat die allgemeine Wirischaftslage hinreichend be¬
kannt ist und bei der Beschlußfassung berücksichtigt wer¬
den wird . Sie werden aber auch ebenso verstehen , daß
es die Pflicht des Magistrats ist. mi , allen Mittel für
die Ausrechterhallung der Sladlwirtschast Sorge zu lra-
gen . Es wird gewiß nicht immer leicht sein , hier den
richtigen Mittelweg zu gehen , aber Sie werden wie die
Bürgerschaft allgemein aus der seitherigen Behandlung
der Sleuerrückstunde erkannt haben , daß der Magistrat
in weitestem Maße seither Rücksicht hat walten lassen.
Wenn in dem einen oder anderen Falle eine sowettge-
hende Rücksicht nicht mehr genommen werden kann , so
ist das nicht die Schuld des Magistrates , sondern der
Zwang der finanziellen Lage der Stadtgemetnde.

Mi ) vorzüglicher Hochachtung
ergebenst

gez . Dr . Ekerlein.
(Aktennotiz des Herrn Fastrich : Herrn Struth ! Bü-

rodireklor Herr Neiß hat doch das Gegenteil gesagt?
Freundl . Grüße Gez . Fastrich ).

Bad Homburg v . d. H.» den 18 . 9. 31.
Sehr geehrter Herr Direktor!
In Ergänzung des obigen Schreibens teile ich Ihnen

erg . mit , daß Herr Stadlverordneler Struth heute noch¬
mals bet mir vorgesprochen und daraus hingewiesen hat,
daß in einer Reihe von der Steuerverwallung hinaus-
gegangener Schreiben in einem Schlußsätze . bemerkt wor¬
den sei, daß der Magistrat grundsätzlich beschlossen habe,
mit Zwangsmaßnahmen vorzugehen . Ich Halle bereits
in der Zwischenzeit seststellen müssen , .daß tatsächlich eine
'Anzahl solcher Schreiben hinausgegangen sind . Die
Einfügung eines solchen Schlußsatzes beruht auf einer
mißverständlichen Auslegung eines Magtstratsbeschlußes
durch den sachbearbeitenden Beamten . Tatsächlich ist
der Mille des Magtstratskollegtums bei seiner Beschluß¬
fassung der gewesen , wie ich ihn umseils geschildert habe.
Ich habe .bereits vor etwa einer Woche angeordnet , daß
der erwähnte Schlußsatz in Zukunst Weggelassen wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung
ergebenst

gez . Dr . Eberlein.
Die Derössenllichung obigen Schriftwechsels ist bis¬

her unterblieben . Um jedoch die Angriffe des Einsen¬
ders , jedenfalls für unsere Stadlverordnetensraktion
als unzutreffend zu widerlegen , sehen wir uns zu un¬
serem Bedauern zur vorstehenden Veröffentlichung ver-
aniaßi.

Radikaler Mittelstand , Ortsgruppe Bad Homburg.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth L Co.. Bad dombur g



T,ent«  aus aller Welt.
Wieder ein vubenstrelch . Bau bisher unbekannten

Tälern mürbe auf die Schiene » der Straßenbahn in der
Pallasstraße »i 'tz e r l i » ein Sprengkörper (Warnung »»
kapjet der '.lielchsbabn , Durchmesser tl bis 7 Zentimeter ) ge¬
legt , der beim lieberfahren durch einen Wagen der Stra¬
ßenbahnlinie 3 zur Explosion gebracht wurde . Personen
u' urdc » nicht verletzt . Auch Sachschaden ist nicht entstanden.
Die Blcchhülse des Sprengkörpers wurde von der Polizei
sichcrgestellt.

Aus dem Auge gestürzt . Mit schweren Kopfverletzungen
wurde der 26 Jahre alte Arbeiter Albert Brademann aus
Reuhof ans der Bahnstrecke Dresden —Berlin bei W ü n s-
d o r s tot aufgefunden . Allem Anschein nach ist er einem
Unfall zum Opfer gefallen , doch konnten di« näheren Um¬
stände bisher nicht geklärt werden.

Sammlung für die Glaspalast -Künstlerhllfe . Mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Landesregierung und mit Unter¬
stützung der Deutschen Nothilfe führt der Verein Glaspalast-
Künstlerhilfe in München  eine Sammlung für die durch
den Brand des Münchener Tlaspalastes geschädigten Künst¬
ler durch . Aus dem Sammlungsergebni » sollen den Künst¬
lern . von denen di« meisten ohnehin in größter Not leben.
Werkbeibilfen gewährt werden , die ihnen ein Weiterarbeiten
ermöglichen.

Ierubeben verzeichnet . Gin starkes Fernbeben oerzeich-
neten dl« Seismographen des Geodätischen Instituts dec
Technisches Hochschule in Karlsruhe.  Der Einsatz der
ersten Borläuferwellen erfolgte 1.39 Uhr . Das Maximuni
der Bewegung fiel auf 2.40 Uhr . Gegen 4.30 Uhr kamen
die Apparate wieder zur Ruhe . Die Herdentfernung be-
tragt etwa 14 000 Kilometer.

Elf Jahre Zuchthaus für eine TNuttermörderin . Wegen
Totschlages wurde die 27 Jahre alte Ehefrau Lina Sturm
aus W a l s h e i m bei Landau zu elf Jahren Zuchthaus ver>
urteilt . Die Angeklagte hatte ihre Mutter erdrosselt . Anlaß
»ur Tat waren gesoannte Familienverhältüisse , verursuchi
durch Arbeitslosigkeit des Ehemannes . Der Staatsanwalt
hatte die Todesstrafe beantragt.

Mord an der Ehefrau . Mit seinem Jagdgewehr er¬
schoß in K o b u r g der 60jährige Rittergutsbesitzer Oberst¬
leutnant a . D. Hermann Freiherr von Stetten , genannt von
Lrodorotti . leine Efi.ekrau . eine aeborene Freiin von Münch¬

hausen aus Bochstadt bei Metnfngen . Der Bluttat nnrr ein
Streit zwischen den Ehegatten voranaegangen . Die schwer
Verletzte , die ins Koburger Landkrankenhaus gebracht
wurde , ist inzwischen gestorben . Der Täter wurde verhaftet.

Schweres Explosionsunglück . Ein schweres Explosions¬
unglück ereignete sich bei Klempnerarbeiten im Kühlhius
des Metzgermeistcrs Steinhof in Grevenbrück (West¬
falen ). durch die das ganze Haus erschüttert wurde . Der
gerade »n Kühlhaus beschäftigte Klempnerlehrling erlitt lo
schwere Verletzungen , daß er kurze Zeit darauf starb . Unter
anderem wurde ihm durch die Gewalt der Explosion «ine
Hand glatt abgerissen . Die Ursache der Explosion konnte
noch nicht sestgestellt werden.

Verhaftung de» Mannheimer VUderdiebe ». Der Bilder-
>ieb, der aus der Mannheimer Schlohgemäldegalerie zwölf
oertoolle Bilder entwendet hatte , wurde von der Frank»
u r t e r Kriminalpolizei feftaenommen . Er bot einem

frankfurter Antiquitätenhändler ein Bild an mit der Er-
Uäruna , daß er noch elf Bilder auf dem Bahnhof lagern
>abe. Der Händler schöpfte Verdacht und benachrichtigte di«
Kriminalpolizei , der es gelang , den Dieb im Hauptbahnhof
feftzunehmen . Man fand bei ihm elf Bilder

Drei Rtefenbrände.
Drei gefüllte Scheunen , der Fohlevftall . ein Maschiuen-

(chuppen und eine große Heumiete wurden durch ein großes
Feuer auf dem dem Rittmeister a . D. von Oertzen gehörigen
Gute Salow bei F r i e d l a n d (Mecklenburg ) vollkommen
tingeäschert.

In Wittenberge  wurde das Sätzewerk des Zim»
mermeistes W . Albrecht durch Feuer vollständig zerstört.
Die gesamten Betriebsgebäude bilden nur noch einen rau¬
henden Trümmerhaufen . Es sind auch große Vorräte an
gertigfabrikaten mitverbrannt . Man nimmt an , daß da»
Feuer im Maschinenhaus entstanden ist.

In Essen  wurde die Städtische Feuerwehr nach dem
an einer Straßenecke gelegenen Modegeschäft von Frank

> gerufen . Als der erste Löschzug an der Brandstelle eintraf,
standen bereits das Erdgeschoß und der erste Stock d«s
Hauses in hellen Flammen , die durch die Fenster bis gum
Dach emporschlugen . Das Geschäft im Erdgeschoß ist völlig
ausgebrannt , während die Verkaufsräume im ersten Stock¬
werk . die mit den « Erdgeschoß durch eine offene Treppe

l oerbunden find , nur teilweise Brandschaden erlitten haben.

Tragödie eines Menschenfreundes.
Er hatte die Frau mit dem Kinde auf dem Arm vor

-dein Sturz aus der Elektrischen bewahrt , er hatte selbst das
Gleichgewicht verloren und mit Inbrunst den schönen, spitzen
Pflasterstein geküßt . Dann memorierte er die mütterliche
Mahnung ans der Kinderzeit : »Jede gute Tat wird ihre»
Lohn finden !"

Schließlich betastete er die Beule über seinem linken
Auge , suchte wirren Blickes die Frau , das blondlockige Kind
und seinen Kneifer und erlebte die Tatsache , daß alle drei
verschwunden waren . Rur die schmerzende Beule blieb.

Als er am zweiten Tage sein linkes Auge wieder öff¬
nete , nahm er Kenntnis von einer Umwandlung , die frap¬
pierend war . Von Stunde an begann fein Martyrium.

Es war ihm eine Erkenntnis geworden , nämlich die
von dem stet» gleichen Spiel . Zum Beispiel : Tr tritt zu
einer Gruvp « von Freunden . Wenn sich da » orgiastische
Freudengeheul besänftigt hat , spricht er von der Frau , dem
Kind und seiner hochherzigen Tat . E » folgt bestimmt da»
bezeichnende Schweigen , das nicht mißzuverstehende Achsel¬
zucke), und dann ein Lächeln . Oh, dieses impertinente
Lächeln . Dann begrüßt er eine Dame , und sie betrachtet inter¬
essiert das bunte Farbenspiel um sein Auge . Tr konstatiert
ein fatales Zucken um ihre ' Mundwinkel , und dann emp¬
fiehlt er sich. Oder er eilte über die Straße . Kleine Kinder
umtanze » seine Knie . Sie deuten mit ihren schmutzigen
Fingern auf seine Rase und schlagen Rad vor Vergnügen.

Gestern war lein Auge schwarz -violett , umrankt mir
blauen , kubischen Ringen und vorgelagerten grün -gelben
Arabesken . So sagte ihm sein Freund : „Du .warst stets ein
moderner Mensch , trete als futuristischer Tänzer aus !"

Aber er ist schweigsam und menschenscheu geworden . Er
blickt mit einem schmerzenden Auge auf eine Welt , die ihm
fremd geworden ist. Pessimistische Reflerionen , die er an¬
stellt . verdichten sich zu einer erlösenden Philosophie . Schließ¬
lich zu eine ^ Erkenntnis , die eine Beule schon wert ist.

Er hat sich zu dieser Erkenntnis durchgerungen . Er
pfeift auf eine Menschheit voll Unverständnis und Unglau¬
ben . Er trägt sein blaues Auge als einen flammenden Pro¬
test durch die Straßen seines Erdcnwallens . Zuweilen er¬
scheint ihm der Blondkopf de» kleinen Kindes . Vielleicht
würde ihm de, kleine Mund dankbar zulachen , eine kleine
Patschhand sich kühlend auf sein brennendes Auge legen.

I Vielleicht — das heißt , er ist nicht überzeugt davon.

Guten Verdienst
erzielen Reisende durch Verkauf guter Hau »,
haltartlkei nach Katalogen und Mustern an
Private . Nähere » im Solei „ Rheinischer
Kos " (Waisenplatz) am Samstag, dem 17.
Oktober , vormittag » II Uhr.

öUnufen Entspannung
Minuten schöpferische Pause

Dt » Unrast unserer Zrl » reibt vrn Menschen ln
seinem Beruf «- und Privatleben viel mehr aus,
al « dir « vor »inem Jahrzehnt noch der Fall war.
Bach der Abspannung , die der Alltag mit sich
bring », brauchen wir dringend Erholung unvAb-
lenkung von den täglichen Mühen . Dies , finde«
man in der schinsten , deutschen illustrlerien 7)1»»
na ««j »itschrist . Westermann « M »na ««hrfle ' .
8i » brauchen täglich nur 7 Pf . auSzugeben . da«
ist rin Betrag , den man sich auch heute noch gut
leisten kann , und dies» Auägabr muh zu einer
selbstverständlichen Pflicht wrrdrn , da sie flch
hundertfach bezahlt macht.

»erSrr tnagenvrtrnaEchlandeu.lmNû and« eeiuchi

Eutschetn
n,Ha
v - t- i Georg Westermann

Draunschweig

Bitte iende» Bi » mir unvrr.
tindlich un» kefteniel rin vrebr-
hrit u»n Wrstrrmann « MonaX-
hefcen mii ca. 60 dl« 70 rin-
»Xd dunlfarbiarn Bildern und
etwa 7 Ndnitdellagrn. JO Pi . iSr
P »N» i-Ig» .<4 der Anlage dei.

Oria . OatvBi .  .

Hamit .

Bestellschein
A-,o >«Buchhandlung

Och bitte , mir dir wert¬
vollen WestermannS Mo¬
natshefte zurprobe für drei
Monate , beginnend mit
dem nächsten Heft ftede«
Heft 2 Mark ) zu liefern.

lö

Amtliche-Bebannkmachung
Städtische Gewerbliche Berufsschule , Bad Homburg v .d.H.

. Der Unterricht im Winterhalbjahr 1931/32 beginnt
am Mittwoch , dem 14. Oktober 7.30 Uhr.

Bei genügender Beteiligung werden die nachstehend
ausgeslihrten Kurse staltfinden:

1. Für Maler (Montag 17—19 Uhr ). Leiter : Frey.
2. Für melallgewervtiches Zeichnen in Verbindung mit

Verdrennungskrastmaschinen . Letter : Braum.
3 . Kurs für Bau « u. Mvdelzetchnen . Leitung : Häusel.
4 . Kurs für Englisch (Ansänger ) MiHwvch 20 —22 Uhr

Leitung : Dr . Görlitz.
5. Kurs für Englisch (Vorgeschrittene ) Freitag 20 —22

Uhr Leitung : Dr . Görlitz.
6 Kurs fi'lr Englisch (Lektüre u. Konversation ) Diens-

i' ia 50 —22 Uhr Leitung : Dr . Görlitz.
7. M r-> iiir Zuschneiden », Schneidern (Dienstag v.

19— 22 Uhr ) Leiterin : Frt . Derr.
8 . Werkunlerrichl für Knoden u. Mädchen Leiter : Frey.

Anmeldungen werden bis Freilag » den 23. Oktober
ds . 3 « , vom Hausmeister entgegenqenommen.

Bad Homburg o . d . H , den 9 Oktober 1931.
Der Magistrat.

Am Dienstag , dem 18.
Oktober»vormittag » 10 Uhr.
versteigere ich die Ernte von

ca. 1«tyfdNun
Treffpunkt Ging Güterbahnhof

ft. Müller -Hrrget
beeid. Aukt . und Tarat . öfftl.
angest . Bcrsteia . für den Ooer-
taunuskreis , Bad Homburg,
Kiffeleffstr . 7. Tel . 2772.

Wer oerSauft*5f.
evtl , mit Geschäft ob. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung '? Rur Angeb . direkt
vom Besitzer unter V. 37 an
den Verlaa der . vermtet-

u, verkaicks -3, »traft " Frank¬
furt am Main , Goetheplatz 22

2-ZZlWkk-Wohlt.
mit gubehör.

wird voll Beamten aeW !.
Off, u . « 5060 a .d. GeschäftSst.

'Wohnung!
Lin junges Ehepaar mit einem
Kind sucht 4 - 5-3tm « er-Wob-
nung , abgeschlossene Etage ,mit
Bad , elektr . Licht und Heizung,
in besserem Hause für 1. Rov.
Mit Unterstellraum für klei¬
neren Wagen bevorzugt . An¬
gebote mit Preis unt . K 7082
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

UmerW Köche
sofort gesucht. Angebote unt.
K. 7080 a. die Geschäftsstelle.

LldkllM
für sofort zu mieten

gesucht.
Bevorzugte Lage (Lulsenstr .)
Offerten unter G . 5050 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

Wöchentlich 30 Rm.
durch lelch anzufertig . Artik . Im
Hause 1t. kostenl . Auskunft
Meints,  Magdeburg K. 25-4,

Trotze helle Werkstatt
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mit Preis - und Gröken-
angabr unter «« . S0S8 an
die Geschäftsstelle d. Ztg.

E- telimsWe
mit Universal - Tastatur,
wenig gebraucht , gut er¬
halten , für 145.— vimk.
zu verkaufen . Evtl , wird
Ratenzahlung eingeräumt.
Wo. sagt die Geschäftsst.

Einladung
Die Mitglieder des Hausfrauen -Bereins Bad Homburg
u . deren Angehörige werden hiermit zn einem Bortrage

„Das elektrische Kochen"
am Mittwoch, dem 14. Oktober d. Is .,
abends 8 Uhr, im großen Saale des

- „SchUtzenhoses", hierjclbst, höflichst elngcladc».
Vortragende:

Frao Dr.Zacob-EWdl,Frankfurt am Main.
H  Praktische Koch-, Brat-, Bach-undSlerillfter -Borstihrung.
Die zubercitete » Gerichte werben unter de » Anwe¬
senden verteilt . — Gäste herzlichst willkommen.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Der MM der$jmsfranemierein$M Hmdiirg.

Rheumatismus?
Ischias , Gicht, (Hüftengicht ). Lenden -,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

unvergleichlich schnell unser uns <hfidlt <hes , firztllch geprfiltes Spezlalprfiparal . Tausende » ner - j
kennungrn liegen vor.

Wollen Sie gesund werden,
dann machen Sie sofort ein Versilch . Auch Sie Werden uns danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein,
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

Unser Spezlalprfiparat hat selbst Alteren Leuten aber 60 Jahren geholfen und vollständige I
Heilung gebracht . i
(Best . : Asplphen Ac . phenyl . «hin . Calc . glycer . phosph . natr . glucon . lod .) j
Herr Karl Suhrbter , Kl . Medewege bei Schwerin schreibt:

„Ich möchte Ihnen die Mitteilung machen , daf > mir Ihr Präparat vorzüglich geholfen hat.
Ich habe schon sehr viele Präparate angewandt , aber nichts hat mir bisher geholfen . Seil ei¬
nem Jahre habe Ich mld > gequAlt , Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seit Ich Ihr Präparat
nehme , fohle Ich, dab es besser geworden Ist. Meine "chmerzen haben gleich nachgelassen,
nachdem Ich die erste Packung genommen halte . " j
Werten Sie keinen Tag länger , machen Sie sofort elntn Versuch.

Arxtllche Literatur gratis.
Versand des Präparates (Preis Mk . 5 .50 ) gegen Nachnahme oder Voreinsendung dnrdi die

Versand -Apotheke . i

F. FRIEDEMANN,RheumaBad,AACHEN(üi?9)»ar,-awp,tr.si



Zweites Mtl-er Jenefte WriWell"
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Frauen fordern Frieden.
Das deutsche Volk hat in den dreizehn Jahren seit

Kriegsende unendlich vieles unterschreiben müssen, an dessen
zwangsweisen Anlaß Und Inhalt sich für un, die schmerz-
lichstrn und bittersten Erinnerungen knüpfen. Daraus hat
sich bei un» «in begreifliche» Vorurteil gegen di« Unter¬
zeichnung jeder Erklärung entwickelt, die unsere politische
Lag« gegenüber unseren ehemaligen Kriegsgegnern zum
Gegenstand hat. Tanz besonders stark und nicht zuletzt durch
den bisher mehr al» unerfreulichen Gang der Genfer Ab¬
rüstungsverhandlungenfortgesetzt gesteigert— «st diese Ab-
Neigung gegenüber öffentlichen Verlautbarungen auf mili¬
tärpolitischem Gebiet. Und doch haben wir trotzdem— oder
vielleicht wegen der bisherigen negativen Erfahrungen —
allen Anlaß, un» mit Millionen Unterschriften an Erklä¬
rungen zu beteiligen, die von den Teilneymern an der
bevorstehenden Abrüstungskonferenz die endliche Erfüllung
der Versprechungen verlangen, die dem deutschen Volke in
feierlich UnterzeichnetenVerträgen und besonderen diploma-
tischen Noten durch unsere früheren Gegner gegeben worden8nd;Versprechungen,die der ganzen Welt durch den MundSilsons, durch den Versailler Vertrag und durch die Dölker-
bundssatzung di« allgemeine Abrüstung als die einzig wirk¬
same Sicherung de» Friedens verhießen. Wir haben mehr
als irgendein anderes Volk allen Grund, durch den Druck
der öffentlichen Weltmeinung die Abrüstungskonferenz zu
der erneuten Anerkennung des ehedem auf Deutschland aus-
geübten Abrüstungszwange» als Vorbereitung für die Ab¬
rüstung auch der anderen zu zwingen. Jahraus , jahrein
hat man jeden nur denkbaren Druck auf Deutschland aus-
geübt zur Innehaltung der Verträge. Jahraus , jahrein yat
man jeden nur denkbaren Vorwand benutzt, um Deutschland
au» der angeblichen Verletzung der Verträge unter zusätz¬
lichen Druck zu stellen. Zwölf Jahre aber sind vergangen,
ohne daß die einzig aufbauende Idee und der ganzen Welt
at» sicherndes Friedenspfand gegeben« Zusage der allge¬
meinen Abrüstung aller Rationen erfüllt worden wäre.

Nicht nur Deutschland hat einen vertraglichen, sondern
die ganze Welt hat einen moralischen Anspruch darauf, daß
die feierlichen Versprechungen für die Abrüstung auch der
anderen kein Fetzen Papier bleiben!

Die großen deutschen Frauenorganisationen haben eo
sich zur Aufgabe gemacht, die Welt zur Anerkennung dieser
Forderung aufzurufen. Sie werden zu diesem Zwecke auch
in Deutschland— wie schon in anderen Ländern — eine
Unterschriftensammlung in Bewegung setzen, die von den
Völkern und Negierungen die klipp und klare Anerkennung
und Durchführung der im Versailler Vertrag und in d:r
Völkerbundssatzunggemachten Versprechungen verlangt.
Kein Volk hat an der Durchsetzung des Grundsatzes allge«
meiner und gleicher Abrüstungsmethoden ein so überragen¬
des Interesse wie Deutschland, das bisher unter ein Aus¬
nahmerecht gestellt ist. das neben der unerträglichen Be¬
schränkung der deutschen Souveränität die denkbar größte
Bedrohung seiner nationalen Existenz bedeutet.

Um diesem Zustand ein Ende zu machen, ist e» dringend
notwendig, daß ein jeder mit seiner Unterschrift dazu bei¬
trägt, die Erfüllung der uns gegebenen Versprechungen,
mit denen die anderen ihr Wort und ihre Ehre für die
Abrüstung und für den Frieden verpfändet haben, zu er¬
zwingen und damit die Völker von Angst und Mißtrauen
und von unerhörten Rüstungskosten zu befreien, die mit
jährlich 18 Milliarden die verarmte Welt zu erdrücken
drohen.

Eg erscheint uns selbstverständlich. daß die öffentlichen
Organe und privaten Organisationen der deutsä-en Bevölke¬
rung die Möglichkeit geben, ihren Willen »och der Erfül¬
lung jener Versprechungen zu bekräftigen, so wie das be¬
reits in Amerika. Holland und England der Fall ist. In
den Kirchen, Museen und Bildungsanstalten, auf den Bahn¬
höfen und Postämtern, In Theatern und Gaststätten, auf
Gesellschaften und Versammlungen, überall muß die Mög¬
lichkeit zur Unterzeichnung gegeben werden; durch Plakate.
Rundfunk und Kino, überall muß zur Unterzeichnung auf¬
gefordert werden, damit Deutschlands juristisch und mora¬
lisch gleichberechtigte Forderung nach Abrüstung auch der
anderen endllch erfüllt wird, so erfüllt wird, daß in Grund¬
satz und Methode der Abrüstung kein Unterschied zwischen
Deutschland und den anderen Nationen mehr gemacht wird.
Diese selbstverständlicheVoraussetzung mutz in einem kom¬
menden Abrüstungsoertrage erfüllt sein und macht für
Deutschland die Annahme de» bisher in dem Genfer Ab¬
rüstungsausschuß vorbereiteten Konoentionsentwurfes, eben
wegen seiner Verletzung des Grundsatzes der Gleichberechti-K ,unannehmbar. An den anderen wird es liegen.For-ag und Voraussetzung zu erfüllen. An uns liegt es,
mit allen Fri ^ rensfreunden der Welt zusammen diese For¬
derung auszustellen.

Deutschland, jüngster Kreuzer
Ist auf der Marinewerft in Wilhelmshavenals Ersatz für
das Linienschiff Hannover In den Dienst der Reichsmarine
gestellt worden. Der neue Kreuzer hat einen Rauminhalt

von 6000 Tonnen.

JioDfo im Alierium?
Daß die Elektrizität schon Im Altertum bekannt gewesen

und verwendet worden ist, dann aber wieder in Vergessen¬
heit geraten sei, ist eine Ansicht, die schon im vorigen Jahr¬
hundert ganz besonders eifrig von Professor Schweigger ver¬
teidigt und auch neuerdings verschiedentlichgeäußert wor¬
den ist. Friedrich Delitzsch und andere wollen zum Beispiel
in der israelitischen Bundeslade» deren Berührung tötete,
eine Art elektrisch geladener„Leydener Flasche" sehen. In-
teressant ist jedenfalls die Tatsache, daß die Alten das be¬
kannte elektrische„St . Elmsfeuer" als von den Dioskuren
Kastor und Pollux bewirkt ansahen und diese Götterzwillinge
mehrfach als wunderbar schnelle Ueberbringer wichtiger
Nachrichten darstellen.

So erschienen sie zum Beispiel, wie Dionysius von Halk-
karnaß berichtet, nach der Schlacht am Regillus-See (406 v.
Eh.) in Rom, wuschen sich und ihre Waffen in einer Quelle
am Desta-Tempel und „meldeten dann den Sieg, lange be¬
vor ein sterblicher Reiter die Nachricht bringen konnte!"

Ganz ähnlich berichtete Eicero, daß sie nach der Schlacht
bei Pydna (168 o. Ehr.) Ihre Rosse aus der Quelle Iuturna8«tränkt hätten, auch nach dem Siege des Konsuls Mariusder die Eimbern (101 v. Ehr.) erschienen sie als wunder¬
schnelle Siegesbotrn. Man ist beute fast versucht bei den
luftdurchsliegenden„Rossen" dieser „elektrischen" St . Elms-
Götter" und den „Quellen" an elektrische Wellen zu den-
ken. Nach Justins Weltgeschichte gelangte die Nachricht von
der unaebeuren Niederlage der unteritallldben Krotoniaten

(510 v. Ehr.) ebenfalls mit wunderbarer Schnelligkeit nach
Sparta über Meer und Land hinweg. „Aiiffalleno, ja un¬
glaublich," sagt Götte, „ist die Schnelligkeit, mit welcher die
alten Orakel von alle» wichtigen Ereignissen Kunde erhiel¬
ten. Man möchte sich das Wunder durch eine telegraphen¬
ähnliche Einrichtung erklären."

So berichtet zum Beispiel Plutarch in seiner Lebens¬
beschreibung des athenischen Feldherr» Cimon, daß die Prie¬
ster der Orakelitätte des Jupiter Ammon(in der ägyptischen
Oase Siwah) den Botschafter» des mit seiner Flotte vor
Cypcrn liegenden Cimon geantwortet hätten, sie sollte»
nur umkehren, da Eimon bereits beim Gotte — nämlich
nad) ihrer Abfahrt gestorben— sei. Es ist selbstverständlich,
datz das Orakel in der ägyptischen Wüste keine telegraphische
Drahtverbindung mit der weit entfernt — nahe der syri-Kien Külte—gelegenen Insel Cypern und mit allerleirten besaß, wo irgend etwas geschah, ebenso, datz es auf so
weite Entfernungen und ohne vorherige Benachrichtigung,
auch nicht etwa durch heliographische Telegraphie, Nachrich¬
ten empfangen tonnte. Aber empfangen hat dieses wie an¬
dere Orakel solche blitzschnellen Nachrichten ossendar.

Wenn wir bedenken, daß die meisten Berichte über solche
Mitteilungen Tempel als eine Art -Empfangsstation erwäh¬
nen, und daß die Priester des Altertums im Besitze vieler
geheimgehaltener physikalischer Kenntnisse waren (man denke
nur an die Tenmel-Automatenavparate, die nach Einwer-
fen einer Kugel Wunder taten und dergl.) so wird die Frage,
ob eine Mitteilung vielleicht durch eine Art drahtloser Tele¬
graphie erfolgte, immerhin nicht ganz unsinnig erscheinen!

Vermischtes.
v wie die Ochsenschwanzsuppe erfunden wurde. Wäh¬

rend der Schreckensherrschaft in Paris im Jahre 1703 kamen
viele ehemals reiche Adelvleute an den Bettelstab und wa¬
ren nahe daran, vor Hunger zu sterben. Eines Tages kam
einer dieser adligen Bettler an einer Gerberei vorbei und
sah hier, wie die Arbeiter die Schwänze von den Ochsen-
häuten schnitten, bevor diese dem Gerbprozeß unterworfen
wurden. Die Schwänze aber wurden achtlos fortgeworsen
Der vornehme Bettler bat einen Arbeiter, ihm doch einige
der Schwänze zu geben, und erhielt sie auch. Aus diesen
Ochsenschwänzen bereitete er die erste Ochsenschwanzsuppe,
zu der er eine Reihe seiner Leidensaenossen einlud. Die
Idee kam allen so glänzend vor. daß die meisten in den
folgenden Tagen zu den Gerbereien gingen, um sich Ochsen-
schwänze zu erbetteln. Die Gerber merkten aber bald, daß
damit auch ein Geschäft gemacht werden konnte, und gaben
sie dann nur noch gegen Bezahlung ab. Aber das tat der
Ochsenschwanzsuppe keinen Abbruch mehr, denn sie hat sich
ihre Beliebtheit bi» aul den heutigen Tag bewahren können.

0 Massenfabrikation. Ein französischer Romanautor
verriet kürzlich einem englischen Journalisten seinen Feld-
zugsplan zur Berühmtheit. Jeden Monat will der ehr¬
geizige Franzose ein Buch, «inen Roman schreiben und ver¬
öffentlichen lasten. Ein ziemlich starkes Selbftbewußtsein hat
der Franzose zweifellos, .aber ganz unmöglichst ist sein Plan& nicht. Unmöglich nur vielleicht für die Leier, die so vieleisheit nicht so schnell verdauen können. In einer Zeit,
als es noch keine Schreibmaschinen, keine Diktaphone und
keine Stenographen gab. schrie- Dr. Johnson seinen Roman
«Rastela»" in einer einzigen Woche, damit er da» Begräb¬
nis feiner Mutter bezahlen konnte. Walter Scott hatte die
ersten Kapitel seines«Wawerley" geschrieben und dann bei-
feite gelegt. Nach Jahren fand et das Manuskript wieder
und vollendete den berühmten Roman in drei Wochen. Und
der volkstümliche englische Schriftsteller Rat Gould hatte
eine Bibliothek von 300 Bänden zusammengeschrieben, als
er starb. >

Kauft bei tmferen Menten!
MW « Hilter Mer «.

i

Roman nach Jack Lait.
Deutschbearbeitet von Hans Lefebre nach dem gleichnamigen
Metro-Goldwhn-Maher-Tonfilm von Fr. Marion u. Gg. Sill.
Eine EoSmovolitan-Produktion mit Heinrich George, Gustav
Dießl, E. v. Jordan , Paul Morgan, A. PointNer, Dita Parlo.

18. Fortsetzung.
Er wußte nicht wie lange» und er hätte sicher noch

Stunden vor sich htngestiert, wenn es nicht geklopft
hätte. Die Wirtin brachte ihm ein Telegramm. Nur
schwer konnte er es entziffern. Er stierte zuerst aus die
Unterschrift und las, als er sah, daß es von Anne war,
fiebrig den Inhalt:

warum bist du gegangen? ich liebe dich,
möchte dich morgen sehen, vergiß an
heule, nein, vergiß nicht an heute. —

anne.
Morgan saß auf dem Rand seines Bettes und

stierte ins Leere: was sollte er tun? Satte er das Recht,
sie an-sich zu ketten, an einen verfolgten, Ausgestoße.
nen. Ja. wenn er von vorn anfangen könnte. Ader
die Bande würde es ihm nie erlauben. «Ich liebe Dich"
hatte sie geschrieben Er wußte nicht, wie spät es war,
er wußte überhaupt nichts mehr. — Ein lautes Klopfen
weckte ihn wieder auf.

Mr. Eoerett", schrie eine Stimme. Er ging zur
Tür.

»Da ist eine junge Dame, die Sie sprechen will.
Sie sagt, sie müßte Sie sprechen, es sei dringend."

»Ich komme gleich", autwortete Morgan.
Er wusch sein Gesicht mit kaltem Massei und kämmte

sich. Seine Augen waren geschwollen,- sein- Gesicht rot
aufgedunsen. Unten stand Bestie.

«Du mußt fliehen", stürzte, sie aus ihn zu. .«Sie
wollen Dich heul' abend kalt machen."

«So sagte Morgan. Es ekelte ihn an. «Undwarum?"

«Sie haben es heul' Nach! beschlossen. Sie glauben,
daß Du mit der Polizei verhandelst, daß Du sie olle
ausliefern willst, um dafür frei zu kommen. Du mußt
weg."

«Es geht nicht", antwortete Morgan.
«Du mußt !" schrie Bestie. «Sie werden Dich

umbrtngen!"
«Vielleicht— macht nichts. Ich werde mit den

Kerlen reden."
«Das wird noch viel helfen, höhnte Bestie. «Duber

hat O. K. gesagt, und Du weißt, was das heißt. Kannst
Du Dich nicht mehr wehren?"

«Rein, ich will nicht mehr. Es ist ganz gut so.
Es bringt viel in Ordnung."

Bestie war verzweifelt. Sie packle ihn am Arm:
«Die Frau hat Dich wohl weggrschickt". schrie sie

ihn an.
Morgan wollte etwas sagen, aber da klingelte es

an der Tür. Sie hörten. die Stimme der öffnenden
Wirtin, die von mürrischen Männerstimmen llbertönt
wurde.

«Wir wissen, daß er hier ist."
«Aber hier wohnt kein Morgan", proiesiierte die

Wirtin.
«Egal, wie er heißt, aber er ist hier, verlassen sie

sich schon drauf"
Einer von ihnen stieß die Tür zum Wohnzimmer

auf.
«Na guck mal an, da haben wir ihn ja."
Vier Männer traten ein.
«Mach keine Dummheiten, Morgan", sagte der eine.

«Wir wußten, daß Dir die eines schönen Tages nach,
rennen würde. Warst schwerer zu finden als ein Floh
auf dem Elefanten."

Bestie fing an zu brüllen. Einer der Beamten hielt
sie, während die andern drei Morgan Handfesseln an-
legten. Bestie kratzte und schlug um sich. — Morgan
leistete keinen Widerstand.

«Du mußt mir glauben", sagte Bestie, als sie sab.
daß ihr Wehren nutzlos war, «ich wußte nicht, daß sie
mir folgten. Ich schwöre es Dir?"

Morgan beachtete sie nicht Er wandte sich nur an
die Detektive und forderte sie aus. sich zu beeilen.

«Mach keine Sachen, Morgan, mein Revolver ist
entsichert."

«Ich bin doch nicht dof," meinte Morgan verächtlich.
Bestie bekam einen neuen Todsuchtsanfall. Dann

beruhigte sie sich wieder und stehle Morgan an:
«Sag, kann ich garntchls für Dich tun?"
.Danke» Du Haft genug getan."
«Aber Du glaubst mir doch?"
«Ja. ich glaube Dir."
Und zögernd fuhr er fort:
«Sag ihr, was passiert ist. hörst Du?" Sag ihr

meinen richtigen Namen, sag ihr alles und sage ihr, daß
sie mich vergessen soll. Sie werden mich zu weiteren
vier Jahren verurteilen und zuerst zu 60 Tagen Dunkel¬
haft. - Na. wenn schon— '

»Kall keine Leichenreden", befahl der Deiekliv. —
te ihn wegzogen:
agen. und ich werde ihr sagen.
Irr Kerl bist und wie glücklich sie
lebst und daß Du zu ihr kommen

um ist." BessteS Stimme sank

Bestie aber schrie, als
Ich werde es ihr

daß Du ein wundervo
sein kann, daß Du sie
wirst, wenn Deine Zet
zu einem Flüstern.

Draußen Hallen lick Menschen angesammelt. Die
Wirtin schien an der Welt zu verzweifeln und schlug
immer wieder die Kände über dem Kops zusammen.

„Dabei wirkte er wie ein richtiger Gentleman",
sagt» sie.

„Ich liebe ihn", flüsterte Bestie, und die Wirtin,
eine Welt von Verachtung in ihrem Ton, sagte nur:

„Trotzdem— er wirkte wie ein Gentleman."
* *

*

12. Kapitel.
Ein durchgedrannler Sträfling heißt im Gefängnis-

jargon„Fuchs". Wenn ein Fuchs etngefangen wird,
weiß er. daß ihm 60 Tage Dunkelzelle blühen.

(Fortsetzung folgt.) -



Ans Rah und Fern
^Kolonne Krams" vor Gericht.

:: Frankfurt a. M. Im weiteren Verlauf des Grob-
Diebstahlsprozeß der „Kolonne Krams" wird zunächst test¬
gestellt. das, über 120 schwere und allerschwerste Einbrüche
und Diebstähle begangen wurden. Die Hauptbelastete» sind
durchweg geständig. Das Gericht spricht die einzelnen Fälle
nach Gruppen der Beteiligten durch.

Am 8. November v. I . ging es mit einem Lieferwagen
nach A scha f f e n b u r g. Aus einer Lagerhalle hieb man
einen Ballen Stoff und drei Teppiche mitgehen. Auf der
Rückfahrt wurde in Dörnigheim  eine Tankstelle erbro¬
chen und 50 Liter Benzin gestohlen. Diese Tankstelle wurde
von Frankfurt aus nochmals ausgesucht und man erbeutete
500 Liter Benzin und 30 Liter Oel. Auch eine Erfrischungs-
Halle wurde geöffnet. Eine andere Fahrt fühctr nach
Nidda,  wo man aus einem Pferch einen Hammel holte,
der am Auto gleich geschlachtet wurde.

Es gab dann im Wohnwagen großes ft a in mel-
esfen.  Außer Krams, Rahner. Meurer war hier auch
Rüster beteiligt.

Anfangs Dezember ging die Reise nachUn d e n h em,
wo Meurer früher einmal beschäftigt war. Aus einem 100
Meter vom Ort entfernten Weink.'ller wurden -100 Fla¬
schen Wein gestohlen, von denen ei» Mitbes.huldlgier 150
Flaschen verkaufte. Acht Tage danach fuhr man zu dem Ge¬
höft N.'uherbergc bei Friedberg  und holte achi Zent-
ncr Weizen, die zu einer Mühle gefahren und dort -erwäh¬
len wurden. Im Gut Neuhof bet Götzenhain  machte
Krams zwei Schweinen mit einem Beil den Garaus , bei
Obererlenbach  mußten eine Sau und zwölf Hühner
ih- Leben lassen.

Krams,  der Schlächter drehte auf dem Marienhof bei
Büdesheim auf einmal siebzig  Hühnern den Hals herum.
Ferner wurden noch Geflügeldiebstähle in der Borsig-Allee,
in der Freisstraße, in Okarben . Gößenhain  usw.
begangen. Auf der Frühjahrsmesse waren die Schausteller»
kollegen des Krams vor der Bande nicht mehr sicher. Aus
einer der Bude des Krams gegenüberliegenden Bude wur¬
den Zigaretten gestohlen.

Dann kamen die Christbaumdiebstähle zur Erörterung.
Aus den Waldungen bei Dietzenbach , in Epperts¬
hausen . Rabenhausen  wurden etwa 1000 Ehrtst-
bäume gehauen und mit einem Auto nach Frankfurt ge¬
bracht, wo sie später verkauft wurden. In der Gegend von
Plantg , Oestrich und Schierstetn  wurden die
Aepfel von den Bäumen geschüttelt. Meurer läßt sich dahin
aus : „Wenn wir zusammen waren, war immer die Rede
davon, was zu holen ist. Krams war der Organi¬
sator.  Selbstverständlich wußten die Weiber genau Be¬
scheid."

Als man der Domäne Nonnenhof ein Rind von de»
Koppel gestohlen batte, wurden Rindswürste hergestellt.
Diese waren aber so schlecht ausgefallen, daß man sie sel¬
ber essen mußte. Ende Oktoberv. Is . setzte es ein große»
G a n s esse n bei den Krams ab, denn man hatte bet
Herbertshausen  sechzig Gänse, denen sofort die
Kehle durchschnitten wurde, gemaustt. Bei Idstein  ver¬
schwanden acht Schweine. Krams allein war an etwa vier¬
zig Diebstählen beteiligt. Nach Erörterung  noch wei¬
terer Fälle gelangt das Gericht zur Vertagung.

Der Kasseler vank-Aaubüberfall vor Gericht.
:: Kassel Bor dem Schwurgericht begann der Prozeß

gegen die beiden Räuber, den 27jährigen Bernhard Schmitz
und den 25jährigen Kan» Krauß, die am 13. April vormit¬
tags einen Raubüllerfall auf die Filiale der Deutschen Bank
und Diskontogesellschaftam Wtlhelmshöher Bahnhof aus-
Ceführt hatten.Der Raubüberfall,der aber mißglückte,hatteZt. in Nassau Aussehen erregt. Der Angeklagte Schmitz
hatte gerade siebeneinhalb Jahre Zuchthaus abaefesien. Auch
der zweite Angeklagte ist schon dreimal vorbestraft, darun¬
ter einmal wegen Raubüberfalles. Als erster Zeug« wurde
der Bankvorsteher Hein« vernonnnen, der ein« Darstellung
des Raubüberfalles gab. »

:: Frankfurt a. 7N. (AmGaoherdtotaufge-
f u n d en.) Eine 57 Jahre alte Witwe aus der Mark-Aurel-
ftrahc wurde an ihrem Gasherd tot aufgefunden. Die Frau
litt an Schwindelanfällen und wurde von einem solchen An¬
fall gerade befallen, als sie den Gashahn in der Küche ge¬
öffnet hatte, 'um sich Kaffee zu wärmen. Dabei ist sie dann
erstickt.

(:) Darmstadt. Die Nationasoztaltstische Deutsche Arbeiter¬
partei hatte gegen das vom hessischen Minister des Innern
am 9. September auf Grund der Notverordnung des
Reichspräsidenten erlassene Uniformverbot Beschwerde beim
Reichsgericht eingelegt. Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts
hat letzt diese Beschwerde alp unbegründet kostenfällig ver¬
worfen. Keiner der von der Gauleitung Hessen oorgebrach-
ten Gründe gegen das Verbot sei stichhaltig, und auch hin¬
sichtlich seines Umfanges halte sich das Verbot in dem durch
die Notverordnung des Reichspräsidenten gezogenen Rah¬men.

Gemeiner Ueberfall.
(:) Darmstadl. In der Landwehrstraße wurde ein ah¬

nungsloser Passant von einem unbekannten Mann über¬
fallen und mit einem Gegenstand am Kopf derart verletzt,
daß er bewußtlos zum Arzt verbracht wurde. Nach dem
gemeinen Täter wird gesucht.

Der Fall Lacum spukt weiter.
(:) Dingen. Durch die Presse geht neuerginds eine Mel¬

dung, nach der nähere Untersuchungen ergeben hätten, daß
die Kleiderreste des auf dem Dobel im Auto verbrannten
Mannes nicht mit dem Stoff identtsch seien, den Heinz vonLacum bei einem Wiesbadener Schneider habe arbeiten
lassen. Ein Zeuge habe in der fraglichen Nacht zwischen dem
Dobel und Pforzheim einen eiligen Wanderer beobachtet,
der nach den Bildern nur Lacum gewesen sein könne. Von
amtlicher Seite wird zu dieser Meldung erklärt, daß sie sich
lediglich auf Kombinationen stützt, die mit den von der
Staatsanwattschaft festgestellten Tatsachen nicht im Ein¬
klang stehen. Die Staatsanwaltschaft ist nach wie vor der
Ueberzeugung, daß es sich bei der in dem verbrannten
Auto gefundenen Leiche um diejenige Heinz von Lacums
handelt. Die Staatsanwaltschaft wird in den nächsten Ta»Sen eine umfassende Erklärung zu dem ganzen Fall abge-en.

(:) varmstävl. (Ein Försteksch Mißhandeln
Da es bei der Einweihung des Sportplatzes im Rimhor¬
ner Wald sehr heiß und trocken war, ging der Förster her¬
um und bat, das Rauchen zu unterlassen. Ein junger Höch¬
ster beschimpfte ihn und hieb dem alten Mann dreimal mit
der Fault ins Gesicht und auf den Kopf, daß er hin¬
fiel und die Besinnung verlor. Das Gericht verurteilte ihn
wegen Forstwidcrstandes in Tateinheit mit Körperverlet¬
zung und wegen Beleidigung zu insgesamt sieben Monaten
Gefängnis.

0) Trebur. (Schwer bestrafter Einbruch .) Ein
sunger Schreiner aus fteidelberg, schon etliche Male we¬
gen Diebstahls vorbestraft, ging eines schönen Tages in das
Haus seines früheren Arbeitgeber», eines hiesigen Bauern,
mit dem er in Streit auseinandergeraten war, holte sich
die Kassette aus dem Schrank, erbrach sie und den Sekretär
und nahm insgesamt etwa 600 Mark mit, die er in Frank¬
furt in ein paar Tagen verjubelte. Da» Bezirksschöffenge¬
richt in Darmstadt verurteilte ihn wegen schweren Dieb¬
stahls Im Rückfall unter Versagung mildernder Umstände
zu zwei Jahren Zuchthaus.

(:) Traisa. (Schwerer Derkehrsunfall .) Ein
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf der Straße
Traisa — Nieder-Ramstadt. Ein aus Richtung Nieder-Ram-
stadt kommendes Personenauto VS 3313, gesteuert von
einem Fahrer aus Griesheim bei Darmstadt wollte den
Heag-Omnibus Ober-Ramstadt — Darmstadt in der Nähe
des Kurhauses Trautheim Überholen. Er kam dabei zu weit
auf die linke Seite und erfaßte einen Motorradfahrer aus
Nieder-Ramstadt. der sich mit einem Korbe voll Seife und
Waschmittel auf dem Wege nach Nieder-Ramstadt befand.
Der Motorradfahrer wurde über seine Maschine hinweg
durch die Schutzscheibe in das Auto geschleudert. Er trug
sehr schwere innere und äußere Verletzungen davon. Da»
Motorrad wurde an seinem Vorderteil völlig demoliert.
Die Schuld an dem Unfall trifft zweifellos den Autofahrer
der beim Ueberholen auch nahezu einen Kinderwagen über
den Haufen gefahren hätte.

(tt Worms. (Wieder ein Fabrikbrand .) In der
Nacht entstand in einem Fabrikgebäude der Firma Eorn.
Heyl AG., Fabrikteil Maria Münster, Feuer. Der Dachstuhl
und ein Teil der öderen Räume sind völlig ausgebrannt.

(:) Gießen. (Nach 33 Jahren wiedergesunden)
Lei der Kartoffelernte auf chrem Acker fand Di« Frau dev
Landwirts Merkel 2 in Mendorf a. d. Lunda (Kreis Gie¬
ßen) einen noch gut erhattenen Traurüig , den der mittler¬
weile verstorben« Ehefrau de» Schuhmachermeister« Weiß 9*
vor 33 Jahren verloren hatte. Der Ring war damals auf
einen Feldwege abhanden gekommen, der durch di« Feld»
bereinig«»« später als Ackerland in den Besitz de» Land¬
wirts Merkel überging.

Tödlicher Aulounfall. Im Departement Unterrhetn iff
der Baron Mattem Zorn von Bulach, ein Sohn de« frühe¬
ren deutschen Staatssekretärs für Elsaß-Lothringen, bei ei¬
nem Automobilunfall ums Leben gekommen. Er war Bür¬
germeister von Osthausen.

Lebenslängliche Zuchthausstrafefür eine Dalermörde'-
rin. Die 21jährige Emilie Domzol und chr Verlobter und
Mitbelfer» der 23jährige Hermann Deponie wurden vom
Landgericht in K a t t o w t tz zu lebenslänglicherbezw.
13jähriger Zuchthausstrafe verurteilt. Die Vernehmung der
Angeklagten entrollte grauenvolle Bilder menschlicher Ver¬
worfenheit. Bei der Vernehmung der Mörderin kam e» zu
einer aufregenden Szene, als sie sich trotz starker Bewachung
auf ihren Mithelfer stürzte und ihn zu mißhandeln begann,
da er gegen sie belastende Aussagen gemacht hatte.

Zugzusammenstoß. Zwei Züge stießen auf der Murman-
bahn in der Nähe von Murmansk  zusammen, wobei acht
Wagen und zwei Lokomotiven vollkommen zerstört wurden.
Drei Personen fanden dabei den Tod. neun weiter« Per¬
sonen wurden zum Teil schwer verletzt.

Notlandung eines Flugzeuges. Ueber der arabischen
Wüste erlitt ein Flugzeug, das von Aegypten nach dem Irak
unterwegs war, eine gefährlich« Motorpanne. Der Bord¬
monteur Ralph Füller wollte die Besatzung und dt« Passa¬
giere vor dem todbringenden Absturz bewahren und macht«
ich in großer Höhe am Motor zu schaffen. Lr bekam ihn auch
o weit in Ordnung, daß dem Piloten eine glatte Notlandung

ermöglicht wurde. Füller aber stürzte beim Zurückkletten»
in die Kablste ab und blieb im Wüstensand tot liegen.

Dislriklsarzl zum Tode verurteilt. Wegen tückische»
Meuchelmordes an seiner Frau wurde der Distriktsarzt Do
Joseph Mayer aus Tfchernoschin  bei Unger zum Tod«verurteilt.

Der Tod in den Bergen. Am Fuße einer der Wänd«
des Groß-Mörchner wurde der seit einigen Wochen in den
Killertaler Alpen vermißte Reklamechef Reinhold Zisch au«
Nürnberg tot aufgefunden. Er hat sich anscheinend an eine»
Felsenwand verstiegen und dürste abgestürzt sein.

Die Lholeraopfer im Irak. Im Irak sind während der
Choleraepidemie 1834 Personen an Eholera erkrankt, davon
sind 1116 gestorben. Von 1003 Cholerakranken in der Stadt
V a s r a starben 526. Man glaubt, daß die Epidemie an
den Grenzen von Persien und Belutschistan ihren Ausgang
nahm.

Englischer Fischdampfer ln Seenot angelrosfea. De»
Fischdampfer„Arthur Friedrich" von der Leerer Hering»,
fischerei in Leer fand den englischen Fischdampfer„Endely"
aus Kingsby etwa 30 Seemeilen westnordwefüich vor,
Borkum  in Seenot treibend auf. Er nahm das Fahrzeug
In Schlepp und bracht« es nach Emden, wo es im Außen¬
hafen festgemacht wurde. Dem englischen Ftschdampfer war
während des letzten Sturmes das Netz In die Schiffsschraubc
gekommen, so daß der Dampfer viele Stunden hllflo» um-
Hertreiben mußte.

Die Auffindung der Leiche de» Piloten Simon. De»
kanadische Flieger Leigh, der nach dreitägier Suche dt«
Leich« des verunglückten Piloten Simon in der Cobequidbay
fand, hat die Ansicht geäußert, daß Simon noch am Leben
gewesen sei. Leigh erklärte, er habe Simon mit Schwimm-
weste aufrecht im Wasser schwimmend gesunden; aus eine«
Kopfwunde sei noch Blut geflossen und die starre Hand Hab«
noch das Monokel gehalten.

Flugzeugabsturz ln Mexiko. Bei T o l u ca (Mexiko) ist
«in Flugzeug abgestürzt. Fünf Personen wurden getötet.

Spott vom Sonntag.
Germani, Brötzinge« — Union Bückinge» 2:2
Vf!». Heübrom» — FA. Zusfenhauf-n 0:1
Sfr . Eßlingen— FC. Mtteufeld
FL. Villingen — FL. Rheinfelor..
SL . Freiburg — SVg. Schrainberg3:1
VfB. Karlsruhe — FV. Rastatt 0:2
VfL. Neckarau— SVg . Mundenhenn2:1
SV . Waldhof — VsR. Mannheim3:1
Ainicitta Viernheim— 06 Mannheim 3:1
FG. Kirchhrim— SVg. Sandhofen 0:6
FV. Saarbrücken— FK. Pirmasens 3:1
Westmark Trier — FC. Idar 4:2
Union Niederrad — Kickers Offenbach1:1
Germania Bieber — SVg. Griesheim 3:1
VfL. Neu-Isenburg — Einttacht Frankfurt 1:3
FSV . Frankfurt — Germania S4 Frankfurt 3:0
Rot-Weiß Frankfurt — FSV . Heusenstamm5:0
Viktoria Urberach — FSV . 05 Mainz 0:4
Vlltoria Walldorf — FC. Langen 0:1
SV . Wiesbaden— Wormatia Worms 1:5'
Alemannia Worms — Olympia Lorsch4:0
FV. Kastei — SV . Darmstadt 3:1
Karlsruher FV. — Grashoppers Züttch 3:2

Man muß sich einrichien!
.Wir müssen uns etnrichten," sagt Max» „e< ist

nun mal Notzeit , und du weißt, dag es schon wieder
Abzüge gegeben hat — ich kann dir beim besten
Willen kein Geld zu einem neuen Hut geben, der alte
ist ia auch noch ganz gut — trage ihn also nur nochdiesen Winter/'

Lisa schmollt: „Wo jetzt ganz neue Formen her¬
auskommen. Käthe und Emmy haben sie schon und
sind nur im Geschäft tätig , und ich als verheiratete
Frau soll so gehen; du bist gar nicht nett zu mir ."

„Ja , Kind, ich kann doch aber beim besten Willen
nicht. Richte dich doch in der Wirtschaft ein, viel¬
leicht kannst du dir einen neuen Hut doch noch ab-
knapsen."

„Du bist schändlich zu mir , du läßt deine Frau
rumiaufen wie eine alte Nachteule — das ist dir ganz
egal, — ia» was ist denn nun ?"

Sie fuhr auf - draußen klappte eine Tür —
er war gegangen, ohne Gruß und Kuß gegangen.

Und das schon im ersten Jahre einer Ehe, Die doch
auf Liebe aufacbaut sein sollte! Ob er sie überhaupt
noch liebte, ob er sie fe geliebt hatte ? Lisa trocknete
ihre Tränen und kühlte das Gesicht. Sparen — sich
etnrichten — als ob man es nicht wirklich nach jeder
Richtung tat.

War er gegangen — ging nun auch sie — bell
Hetty saß es sich sehr hübsch und plauderte sich lustig —
die wurde von ihrem Mann nicht so behandelt und
war doch auch ln keiner anderen Stellung als Max -
die hatte bestimmt schon den neuen Wtnterhut.
„ „Sie hatte in der Tat einen flotten , feschen
Chasleur. Lisa mußte ihn auch in die eigenen Lo^
ken drücken — er stand ihr ausgezeichnet, und si«
sollte keinen haben? gast wollten ihr von neuem dt»
Tränen kommen. Sie legte ihren Wtnterhut beiseite.
„Wie du das möglich machst, Hetty, ihr habt doch
auch nicht mehr aä wir ."

Die junge Frau lacht. „Man muß sich etnrichten."
Lisa hält sich dle Ohren zu. „Nun fängst du auch an.
Mein Mann predigt es mir auch. Ich bin so spa»

. . „Siehst du," Hetty lachte, „ich war e» auch und
dachte, ich könnte nicht noch mehr abknapsen — aber
dann habe ich'S doch gelernt . Acht« immer auf» GaS,
daß die Flamme nicht zu groß ist. Drehst du immer
das elektrische Licht aus , wenn du aus ecnem Zimmer
gehst? Denke nicht, da« sind Kleinigkeiten, sle sum-
mieren sich. Als ich zum erstenmal an GaS- und elek¬
trischer Rechnung ein paar Mark gespart hatte, bin
ich drauf aus wie ein Schießhund."

„Ja , das könnte man machen." Lisa wurde auf¬
merksamer — „man kann auch noch allerhand anderes
machen. Man kann die Küchenzettel ganz genau be¬
rechnen — Reste verivenden. Man kann mal ein Stück
laufen , um Fahrgeld zu sparen, oder sich Besorgungen
so zrrsammenlegen, daß man nur einmal zu fahren
braucht — und dann habe ich meine alten Schneider¬
künste aufaefrischt — wir haben doch damals vor drei
Jahren zusammen gelernt — das könntest du auch."

„Ach, das habe ich lange vergessen —"
„Hatte ich auch, Lisachen — und ich dachte, eS

ginge nicht, aber dann habe ich mir Linda-Schnitte
gekauft und sie erst an einem Hauskleid erprobt.
Es arbeitet sich so leicht damit , daß man bald wie¬
der reinkommt. Jetzt mache ich mir sogar schon ein
Gesellschaftskleiddanach."

„Und ich soll kür mein» 35 Mark geben."
„Mache es doch allein , da hast du wieder Geld

fflv  den Hut."
„Ich kriea'S nicht mehr raus ."
„Ach bestimmt — ich komme und helf' dir , wenn

-S nötig ist."
„Hetty, du bist ein Engel."
„Bin ich gar nicht, aber praktisch geworden —

and dann noch eins, sieh dich in der Nähe deiner Woh¬
nung um, was da für Geschäfte ftnb. Je mehr du dort
kaufen kannst, je mehr Lehrgeld und Zeit sparst du,
und patz auf , wenn irgend etwa» Besonderes bUlig
zu haben ist. Ja , man kann noch Immer sparen."

»
Er war ein bißchen betreten , bxr gute Max, alö

er am Abend nach Haufe kam. Am Ende hätte er doch
nicht so wild davonstürmen sollen. Ob st« weint oder
schmollt, seine Lisa?

Aber Lisa hantiert « ln der Küche herum und fa
— und dann hing sie an seinem Hals« und i
Ihm einen Kuß und lachte. „Alter Brummbär — a
ich kriege doch meinen Chasseur!"

„Sv , und woher?"
Aber ki« gab ihm einen Klaps und lachte: ,M,

Nicht verraten — Männer können alles essen — oft
|k dürfen nicht« wissen."
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